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Marſchall- Worte.
Hindenburg gegen Hindenburg

Von Dr. Heinrich Rehmel.
Der Verfaſſer dieſes Artikels ift kein Sozialdkrat. Er iſt bei keiner Partei eingeſchriebenes Mit

glied, gilt aber als weit recht sſtehend.
Im Intereſſe unſeres d
ket, private Unterredung

e drängen laſſen, das ſeine m
in der Geſchichte

der ich dem Außenhier folgende terial brieflich imzur Verfügung. damit er es mit dazu verwenden u
Kandidatur ndenburg zu vereiteln. Nun iſt Hindenburg

wun gehört dieſes Material in die Oeffentlichkeit.
81. Juli 1920 fuhr ich auf Anregung mehrerer „überpar

Politiker zuſammen mit dem früheren Paſtor Gerhard
aus wo uns der Feldmarſchallu ung gewährte. Es war damals

der die ruſ Rote Armee a gegen Warſchau
Wir wollten erſter welche militäriſchen

eines gemeinſamen Vorgehens mit Rußland gegen
zurzeit vorlagen und zweitens, ob der Marſchall eventuell

Beweiskraft meine Tagebuch
gung vom folgenden Morgen (1. Auguſt 1920) wörtlich

meinen Freund Ludendorff wieder an die Spitze rufen
würde, um für Deutſchland zu kämpfen, würde ich mit Freu-
den gehen würde gern dafür fallen; aber dazu muß erſt Ruhe
und Ordnung in Deutſchland ſein mit Rußland könnte man
suſammengehen, wenn dort eine vernünftige Regierung
wäre. Aber wir Deutſche ſind ja politiſche Kindsköpfe

Er führt ſeine eigene Stellung und würde ganz in ſich ver
ankert: „Dazu iſt mir mein Name zu gut“ (als daß er
in die Politik hineingezogen werden dürfte.) „So einen
„Fetiſch“ wie den Kaiſer,“ braucht das Volk jetzt
bin ich das gewiſſermaßen Und dieſe Treue hält
jeder preußiſche Offizier ſeinem König; ich führte
das Heer doch auch nur nach Hauſe, weil es noch Be
fehl meines Königs war.“ „Von Politik verſtehe ich
nichts,“ ſagte er mehrmals. Soweit mein Tagebuch.

Ein Mann, der ſelbſt mehrfach äußert, daß er von Politik nichts
verſtehe, und die Wahrheit dieſes Satzes durch weitere Aeuße-
rungen charakteriſtiſch belegt, kann doch nicht den höchſten poli
tiſchen Poſten einnehmen, den ein Volk zu vergeben hat; er bleibt
dann ja bei allen politiſchen Schritten, die er als Reichspräſident
notwendig tun muß, ein hilfloſes Werkzeug in der Hand poli
tiſcher Drahtzieher, die ihm naheſtehen; oder er macht Unſinnig-
keiten auf eigene Fauſt, wie weiland ſein allerhöchſter Herr und
„Fetiſch“ Wilhelm II.

Dieſer König wohlgemerkt König Dem alten Marſchall
ſteht Preußen ſcheinbar über Deutſchland? ſein König geht
ihm noch über das Vaterland. Man beachte: „mein König über
„das Vaterland!“ Schon durch dieſe Unterſcheidung von „mein“
und „das“ wird dargetan, wie tief ihm dieſe Ueberſchätzung des
Königs über unſer Vaterland im Blute ſitzt und dieſer ein
gefleiſchte alte preußiſche Royaliſt will höchſter Vertreter der deut
ſchen Republik werden? Dieſer echte und ganze Soldat will die
neue Verfaſſung beſchwören? Hat er übrigens nicht ſelbſt er
klärt, ſein Name ſei zu gut für die Politik k.

Abſchließend noch ein briefliches Wort Hindenburgs, das für
die Außenpolitik von höchſter Bedeutung iſt: Sein Adjutant
Oberſtleutnant von Kügelgen ſchrieb mir am 16. April 1924 im
Auftrage des Marſchalls u. a. folgenden Satz: Der Marſchall
Jehnt ab „weil die Gefahr vorliegt, daß hierdurch in unſerer
Jugend der unbedingt wachzuhaltende kriegeriſche Geiſt ge-

ſchädigt wird. tDarf man Herrn Hindenburg fragen, wie er die Ausſprüche
von damals, die ſinngemäß übrigens auch wiederholt in ſeinem
Buche: „Aus meinem Leben“ wiederkehren, mit den an das Aus

land gegebenen Jnterviews vereinbart? Praktiſch bedeuten ſie
nichts anderes als eine ſelten dageweſene Selbſtverleugnung.

hindenburgs größte Stunde.
Unter dieſem Titel erſcheint demnächſt in dem rühmlichſt

bekonnten Verlag Scherl G. m. b. H. ein patriotiſches, mit
künſtleriſchen Jlluſtrationen reich ausgeſtattetes Sammelwerk in
Lieferungen. Durch die Güte des Verlags ſind wir heute ſchon
in die Lage verſetzt, eines der ſpannendſten Kapitel dieſes Buches,
das jeder Deutſche unbedingt geleſen haben muß, wiedergeben
zu können.

Stundenlang währte ſchon das gewichtige Geſpräch der
Männer, in deren Hände das Schickſal unſeres geliebten Vater
landes nunmehr gelegt war. Vergebens! Jn heldiſcher Selbſtent-
äußerung beharrte der Feldherr bei ſeinem unerſchütterlichen Nein.
Indes bemerkte man deütlich, wie in ſeinem mächtigen Haupt die
Gedanken arbeiteten, bis er plötzlich das lähmende Schweigen unter-
brach indem er an ſeine Umgebung die Frage richtete:

Wer iſt eigentlich der Gegenkandidat?“
„Maryx!,“ lautete die inhaltsſchwere Antwort.
„Marx!?“ rief der Feldherr, ſichtlich überraſcht und

ſeine ſtarren Züge begännen ſich elcdſtiſch zu beleben.
„Maryx!?“ iſt das nicht jener internationale Jude, der
den vaterlandsfeindlichen pazifiſtiſchen Marxismus Predigt?“

„Gewiß, das iſt er,“ beeilte ſich Herr von Keudell, der, wie
immer, die Situation geiſtesgeg

enblick ſah man die militäriſche Geſtalt des
Feldherrn ſtraff aufgerichtet. Die wuchtende Fauſt auf die eichene
Tiſchplatte geſtützt, entrangen ſich ſeinen gepreßten Lippen, die der
mächtige Schnurrbart umſchattete, ruckweiſe die Worte:

„Jn dieſer Not, kann ich das Vaterland nicht im Stich laſſen!
Hier, meine Herren, meine Hand! Ich kandidierel“

Armer Hitler!
Hindenburg als Judenſprößling.

Jn dem ehemaligen Königlichen Reſidenzſchloß in Poſen hängt
heute noch ein Bild Marktplatz in Poſen“, das von Julius Knorr
ſtammt und in künſtleriſcher bzw. kulturgeſchichtlicher Hinſicht
einen beſonderen Rang einnimmt. Der Forſcher Arthur Kronthal
hat das Verdienſt, dieſes wertvolle Kunſtwerk in ſeiner Bedeutung
gewürdigt zu haben. („Werke der Pofener bildenden Kunſt“, Berlin
und Leipzig 1921.) Das Gemälde, das 1838 vollendet wurde, bietet
in Form einer militäriſchen Parade ein umfaſſendes Kulturbild
aus der Zeit ſeiner Entſtehung. Jn einer Würdigung des Ge-
mäldes heißt es:

„Die Hunderte von Porträts, die das Bild aufweiſt und die
zum größten Teil identifiziert ſind, ſtellen die Prominenten und
bekannten Perſönlichkeiten Poſens, die Spitzen der ſtaatlichen,
militäriſchen und ſtädtiſchen Behörden, Geiſtliche und Ge-
lehrte, Deutſche und Polen, Angehörige aller Berufsſtände,
Beamte, Bürger und Bauern in buntem Gemiſch dar. Unter
den Geſtalten, die auf dem Markte weilen oder aus den Fenſtern
blicken, befinden ſich auch mehrere jüdiſche Bürger. Auch
einige aus dem Judentum hervorgegangene, ihm aber nicht
mehr angehörende ſind vertreten, z. B. der Großonkel des Gene-
ralfeldmarſchalls von Hindenburg, der Medizinalrat Cohen van

Baren.“ 2Du lieber Himmel auch Hindenburg. ein Judenſpröß-
ling. Großonkel Cohn! Jetzt braucht ſich Hitler und Herr
v. Graefe wirklich nicht mehr zu wundern warum Deutſchland
den Krieg verloren hat und warum Hindenburg 1917 mit dem
ſpäter nach ihm benannten Hungerprogramm, das ein Geſchäft für
die Heereslieferanten wurde, vor die Oeffentlichkeit trat.

VBorſicht, Wahlſchwindel!
Reichsblock-Schwindler ſind im Begriff, Flugblätter mit
der gefälſchten Unterſchrift der Sozialdemokratiſchen
Partei gegen Marx für Otto Braun zu verbreiten.

Laßt Euch nicht betören! Die ganze Sozialdemokratie wählt
am Sonntag Wilhelm Marrx
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Der Biß der Schlange.
SPD. Berlin, 21. April.

Es gibt Symbole: Der Richter, der Fechenbach verurteilte, hörte
auf den Namen Haß, von den RathenauMördern hieß einer
Niedrig und die deutſche Treue verkörpert von heute an der
Abgeordnete Schlange. Herr Schlange hat ohne daß ihm
dafür der Kopf zertreten wurde Herrn Streſemann in die
Ferſe geſtochen, und es iſt nur fraglich, wie der Gebiſſene ſamt
ſeiner Deutſchen Volkspartei dieſen Schlangenbiß überſteht.

So etwas von deutſcher Treue iſt noch nicht dageweſen! Daran
reicht ſelbſt nicht die Mampe- Abſtimmung mit verdeckten Stimm-
zetteln, reichen nicht die Scheiterhaufen, die der Oberhofprediger
Stoecker einſt um Bismarck errichten wollte.

Die Deutſche Volkspartei hat in ihrer Ehe mit den Deutſch
nationalen wie im Märchen die vom Bürgerkind zur Markgräfin
erhobene ſchöne Magelone dem männlichen Eheteil alles und
noch einiges darüber hinaus geopfert. Wie Schön-Magelone von
ihrem Markgrafen heimſt ſie als Lohn nur gehäuften Spott und
vergrößerte Demütigungen ein. Den Deutſchnationalen zuliebe
hat die Volkspartei ihre Miniſter aus der großen Preußenkoalition
zurückgezogen und ſteht nun in Preußen mit leeren Händen da,um Sollte und Hohne aller. Aber das Opfer genügte nicht.

ie Schön-Magelone auf Geheiß des harten Markgrafen ihre
leiblichen Kinder hergeben muß, ſo hat die Deutſche Volkspartei
ihren „beſten Deutſchen“, ihren Präſidentſchaftskandidaten Jarres
auf deutſchnationales Geheiß geopfert. Jm Märchen geht dann
die Sache ſo weiter, daß nach der Opferung der Kinder der Mark
graf ſeiner Gattin eröffnet, daß er eine andere Frau nehme und
ſie Magelone bei der Hochzeit als Küchenmagd aufzuwarten
habe.

Das politiſche Gegenſtück ſtellt das Protokoll über die Vorſtands
ſitzung der tſchnationalen Volkspartei dar: Bei der Hochzeit
Hindenburgs wird die Deutſche Volkspartei nur noch als Küchen

uldet, ſie darf die harte Arbeit verrichten und allenfalls
die Koſten aufbringen, aber die Kandidatur Hindenburg geht als
Kandidatur der Deutſchnationalen Parteil Das haben
die Herren mit beneidenswerter Offenherzigkeit ausgeſprochen,
am offenherzigſten der h Schlange-Schöningen, und
es ſpricht nur für die tödliche Verlegenheit der Herren, wenn ſie
das wider ihr Erwarten in die Oeffentlichkeit gelangte Protokoll
mit Ausflüchten zu dementieren ſuchen, die für den Kundigen nur
alles beſtätigen.

Man hat den famoſen „Reichsblock“ für einen Druckfehler er
klärt: es müſſe „Rechtsblock“ heißen. Am paſſendſten wäre wohl
der Name „Reißblock“, denn er beſteht nur aus Riſſen! Man
ſtelle ſich vor: in ihm arbeiten die Deutſchnationalen und die
Deutſche Volkspartei, angeblich brüderlich vereint. Und nun er-
klärt SchlangeSchöningen, Reichstagsabgeordneter der Deutſch
nationalen, in der deutſchnationalen Geheimſitzung folgendes:

„Wir ſind zu ſchlapp, zu ſehr durchſetzt bereits von demokrati
ſcher Entwickelung. Entweder wir ſiegen oder wir beugen uns
unier des kaudiniſche Joch Streſemanns. Auch ich bekenne fol
gendes: Der Reichsblock iſt ein entſetzliches Konglomerat. Jn
vielen Landesteilen iſt der Einfluß der Deutſchen Volkspartei
kataſtrophal. Wir führen im Reichsblock und wir
müſſen führen. Die Deutſche Volkspartei iſt gezwungen,
mit uns zuſammenzuarbeiten, weil ſie ihre Niederlage im
Loebell- Ausſchuß (Jarres! D. Red.) einſieht.“

Jm Anſchluß hieran erklärt der Vorſitzende, als den wir nach
dem verunglückten Dementi des Reichsblocks Herrn Winckler
auch ein ſymboliſcher Namel anſehen dürfen, folgendes: „Jch
freue mich über das Verhältnis zur r Volkspartei und
daß wir die Führung an uns geriſſen haben.“
gleichen Sinne äußern ſich noch drei, vier andere Redner, darunter
der deutſchnationale Propagandaleiter Dr. Weiß (wie kommt ein
Mann mit ſo verdächtigem Namen in dieſe erlauchtariſche
Korona?). Wahrlich, dieſe Treue gegen den Bundesgenoſſen wächſt
ins Altgermaniſchreckenhafte!

Aber in ihrem Triumph verſpüren die Herren ein unbehagliches
Schmerzgefühl, alle das gleiche: Es iſt ihnen wohl gelungen, die
Führung, aber nicht das Geld an ſich zu reißen. Mit
beweglichen Worten jammern und rechnen ſie ſich ihre Pleite vor.
Das Defizit iſt erſchreckend: 200 000 Mk. hat es im erſten Wahl
gange betragen, für den zweiten droht es auf mehr als eine halbe
Million anzuwachſen. Die Ehre ſeiner bürgerlichen Magelone
trampelt ein adelsſtolzer Markgraf wohl gern mit Füßen, aber

ihre Mitgift mag er nicht miſſen! tAber was hilft's? Der Loebell- Ausſchuß hat die Gelder mit
Beſchlag belegt. Nun erſt verſtehen wir das wütende Hin und
Hergezerre um die Gelder, das ſich ſo ergötzlich aus den ſich ein
ander befehdenden Rundſchreiben hie LoebellReichsblock, dort
Laverrenz Deutſchnationale Partei ergibt. Es iſt kein Streit
um die formale Zuſtändigkeit, es iſt der Kampf der Deutſchnatio
nalen Volkspartei um die Eroberung der materiellen Herr-
ſchaft über den Reichsblock zur politiſchen die ſie bereits hat.

Die Spender freilich werden kopfſcheu. Jn der Sitzung jammer
ten ſie bewegt, ſie wüßten nun überhaupt nicht mehr, wohin ſie
zahlen ſollten. Schließlich haben ſie die Gelder an Herrn Hugen
berg abgeführt, an den bekannten Vertreter der Schwerinduſtrie.
Dort ſind fie zweifellos für eine Kandidatur Hindenburg an der
richtigen Stelle. (Nebenbei bemerkt: Es geht im Volk das Wort
um, Hindenburg ſei noch ein viel größerer Wirtſchafts als Heer
führer geweſen. Denn er habe überall in Frankreich deutſche
Niederlagen begründetl)

Die Vorkommniſſe im Ausſchuß werden von deutſchnationaler
Seite nicht ernſthaft beſtritten. Man ſchreit nur Zeter und Mordi
über den „Spion“ und „Verräter“ und beweiſt gerade durch die
Maßloſigkeit der Wut, daß es ſich um Mitteilung wahrer,
keineswegs erfundener Dinge handelt. Ein paar Nebenſächlich

keiten werden „berichtigt“, aber gerade die Hauptpunkte unberichtigt
gelaſſen und damit als wahr zu geſtanden.

Es fragt ſich nun, wieviel ſolcher Backpfeifen und Fußtritte die
Deutſche Volkspartei noch einſtecken will. Jhrem Führer Herrn
Streſemann, iſt ja bereits die magelonenhafte Ger hat einen ſener S



mäuler“, die jetzt unter der wie Pilze ausdem Boden ſchießen wegen Beleidigung verklagt, weil dieſer aus
einen „Landesrangierte Shlagetot Herrn Streſemann öffentl

verräter“ genannt hat. Aber was nützt Herrn Streſemann eine
ſolche Privatklage? Veiß er nicht, was Hitlers Organ, was
der deutſchnationale Abgeordnete v. Freytag-Loringhovengeſchrieben haben? Weiß er nicht, daß die lärmende Agitation

der Hindenbu n DawesPakt und gegen dasSicherheitsang geht, die twerke Streſemanns in
Außenpolitikl „Wenn Hindenburg r wird, ſo muß Streſe
mann fallen,“ ſo ſchrieb das r der Nationalſozialen, die doch
auch ein Stück „Reichsblock“ ſi

Die Deut Volkspartei erntet die verdienten Früchte ihrer
Feigheit. Sie weiß, daß die Kandidatur Hindenburg eine außen
politiſche Kataſtrophe iſt, aber ſie wagt es nicht zu ſagen.
dieſe Unterwürfigkeit danken ihr die Deutſchnationalen mit wohl
gesielten Fußt Herr Streſemann die nationalliberale
Drehſcheibenpolitik fortſetzen wollen. aber ſeine Drehſcheibe iſt
zwiſchen zwei Gleiſen ſtecken geblieben, ſie hat den linken Anſchluß
qufgegeben und den rechten nicht erreicht. Schon vor der Wahl
ift der innere Zuſammenbruch des Reichsblocks da, der Wahltag

ä Zuſammenbruch folgen laſſen!wird ſeinen äußeren

Sinowjew für Marr.
Auch die Kommuniſten müffen für die Republik

kämpfen.
Die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, die in

ihrer politiſchen Kurzſichtigkeit die Parole für Tkälmann, praktiſch
alſo für Hindenburg, ausgegeben hat, erhält jetzt von Moskau einen
kräftigen Naſenſtüber. Bürgerliche Republik und Monarchie iſt
eins, ſo erklärt die kommuniſtiſche Preſſe. Nein ſagt Sinowjew
in ſeinem Schlußwort in der kürzlich beendeten Sitzung der Mos-
kauer Exekutive, es iſt durchaus nicht egal, „ob die ſchwarz-
rotgoldene bürgerliche Republik oder die ſchwarzweißrote Mon-
archie ſiegen wird“. Da die deutſche kommuniſtiſche Preſſe die ihr
unbequemen Ausführungen Sinowjews zum Teil unterſchlagen
hat, ſo geben wir ſie hier nach der Moskauer „Prawda“ wieder:

„Jn Deutſchland iſt jetzt zeitweilig die Alternative entſtanden
bürgerliche Republik oder Monarchie? Natürlich, für uns Kommuniſten lautet die hauptſächliche Gegenüberſtellung: Proletariſche

Diktatur oder bürgerliche Staatsform. Dadurch unterſcheiden ſich
die Kommuniſten von allen übrigen Parteien. Dieſer Standpunkt
iſt für uns unabänderlich. Aber es kann auch eine ſolche Lage
entſtehen, wo die Alternative „bürgerliche Republik oder Monarchie“
für eine gewiſſe Zeit ſich belebt und für die Maſſen in dem einen
vder anderen Lande gktuelle Bedeutung gewinnt. So iſt jetzt die
Lage in Deutſchland. Jn dieſer Phaſe der hiſtoriſchen Entwicklung
hat die Frage der Diktatur des Proletariats lediglich propagan-
diſtiſche Bedeutung. Die Arbeiter Deutſchlands fühlen inſtinktiv,
daß jetzt in ihrem Lande die Frage „bürgerliche Republik oder
Monarchie“ ganz ſcharf geſtellt iſt. Aus Angſt, daß zu den Reizen
des Dawes-Planes noch die Schrecken der Monarchie hinzukommen
könnten, ſtimmen ſie für die Sozialdemokraten, darin eine Rettung
ſuchend. Wenn unſere Partei das nicht begreifen und nicht ver-
ſtehen wird, an die Frage bolſchewiſtiſch heranzugehen, werden wir
auch weiterhin Anhänger verlieren. Jch habe manche Genoſſen
ſprechen hören: Jſt es für uns denn nicht ganz egal, ob die ſchwarz-
rotgoldene bürgerliche Republik oder die ſchwarzweißrote Monarchieſiegen wird? Hein, es iſt nicht egal Für den Klaſſenkampf
des Proletariats iſt die bürgerliche Republik ein günſtigerer Boden
als die Monarchie.“

Deshalb ſagt Herr Sinowjew ſeinen deutſchen Freunden, daß
das deutſche Proletariat bei der Entſcheidung zwiſchen Republik
oder Monarchie nicht gleichgültig bleiben dürfe, und wenn ſeine
deutſchen Freunde das nicht begriffen, ſo würde ſich die Kommu-
niſtiſche Partei noch weiter von den Maſſen iſolieren. Aus dem
blammigen Stil Moskaus in verſtändliches Deutſch übertragen, be-
ſagen die Ausführungen nichts anderes, als daß die deutſche Ar
beiterklaſſe in der gegenwärtigen Situation nicht Jlluſionen nach-
jagen, ſondern das zunächſt erreichbare Ziel anſtreben ſoll. Für
die kommuniſtiſchen Arbeiter heißt das, daß ſie, wenn es
ihnen mit dem Kampf gegen die Monarchie ernſt iſt, am kommen-
den Sonntag dem Kandidaten der republikaniſchen Parteien
Wilhelm Marx zum Siege verhelfen müſſen. Auch Sinowjew iſt
für Marrl!

Dieſe Auffaſſung wurde auch in einer außerordentlichen Mit-
gliederver ſammlung der KPD. in Offenbach vertreten, die am
17. April tagte. Jn dieſem Bericht wird geſagt: Zur Reichs-
präſidentenwahl bezeichnete Schumann die Wahl Marx' wohl
als eine geringere Gefahr für das internationale revolutionäre
Proletariat wie die Wahl Hindenburgs.“ Auch wir hätten
uns einen anderen Präſidentſchaftskandidaten gewünſcht, ſtimmen
aber mit dem kommuniſtiſchen Redner vollſtändig überein, daß
Marr gegenüber Hindenburg dennoch das kleinere Uebel iſt.

Die Rundfunkreden. Wie die „Rote Fahne“ mitteilt, hat Reichs
miniſter Schiele die Forderung der Kommuniſten, den Rundfunk
auch für den kommuniſtiſchen Kandidaten für die Reichspräſi-
dentenwahl freizugeben, mit der Begründung abgelehnt, daß die
hinter den Kandidaten ſtehenden Parteien oder Gruppen keine
gewaltſame Aenderung der Verfaſſung anſtreben, was bei dem
Kandidaten der KPD. nicht der Fall iſt.

e anichten

ür tag l geheime deutſchnationale V
Man ſ ft und um dannaus dem zu „dementieren“. Das weſentliche

Wie ſie berichtigen!
Die n r r beftätigen, derblock ein entſezliches in.

litik iſt für dieſe chaften nichts anderes

Berliner Frat

unangetaſtet und vor allen Dingen den deutſchnationalen
Wählern, ſoweit ſie auf ihre Preſſe angewieſen ſind, vor
erthalten! Man „berichtigt“ 7 Beiſpiel, daß nicht Schiele,
ſondern Herr Winckler den Vorſitz geführt hat. Wie beſcheiden
und harmlos iſt die Geſellſchaft ſchon geworden! Aus dem Bericht
des „Berliner Tageblatt“ war überhaupt nicht zu entnehmen, wer
den Vorſitz geführt hat, aber wenn es die Herren ſchon intereſſiert,
wollen wir gern feſtſtellen, daß Schiele tatſächlich nicht Vorſitzender
ſpielte, ſondern nach ſeinem Referat die Sitzung verließ
und in das Reichsminiſterium des Jnnern zurückkehrte. Stimmt
das oder nicht?

Da die Deutſchnationalen nun einmal eine Berichtigung los
gelaſſen haben, iſt anzunehmen, daß ſie alles berichtigen,
was eines Dementis bedurfte und was überhaupt r tellt
werden konnte. Die Dinge, die nicht dementiert worden ſind,
ſtimmen alſo, und ſo iſt ihre Berichtigung in Wirklichkeit
nichts anderes als ein großes Geſtändnis, eine Beſtätigung
des Berichts. Es bleibt infolgedeſſen wahr und richigt daß, wie
der Wahlmacher Dr. Weiß in der Vorſtand xhat, der „Reichsblock vollſtändig bis auf den letzten aus
gepumpt iſt“ und noch 500 000 bis 600 000 Mark für die Propaganda
dieſer Woche notwendig ſind. Es ſtimmt alſo, daß der Vertreter
aus Liegnitz erklärt hat: „Auch wir müſſen hundsgemeine Flug
blätter herausgeben“, und es bewahrbeitet ſich, wie der Vorſitzende
feſtſtellte, daß Hindenburg am Sonntag entſchieden ab
gelehnt hat, nach Berlin zu kommen. Als richtig wird
ferner die Aeußerung von Schlange-Schöningen beſtätigt:„Der Reichsblock iſt ein entſetzliches Konglomerat.“ Ebenſo ſtimmen
die Angaben über die Aeußerungen eines Vertreters von Weſer-
Ems: „Die Preſſe iſt nur noch gegen Geld zu haben e deutſch
nationale natürlich!). Es haben die Blätter der Deutſchen Volks
partei Aufrufe für Hindenburg abgelehnt, falls ſie nicht bezahlt
werden. Da die Gegenſeite mit allen Mitteln kämpft, ſo brauchen
wir vor Gemeinheiten nicht zurückzuſchenen. Wir haben es reſtlos
ſatt, Herrn Streſemann auch nur einen Schritt noch zu folgen.“
Ms richtig erweiſt ſich ferner die Erklärung des Wahlmachers
Dr. Weiß „Seit vier z gehen täglich 1600 Pakete mit
Matern heraus. Die Bezahlung iſt allerdings ſehr fraglich.
Wir haben auch Flugblätter berausgegeben, die nicht von uns
ſtammen und für Arbeiter beſtimmt ſind.

Alles in allem: die Deutſchnationglen „berichtigen Methode
Michaelis zwar. aber ſie beſtätigen mit ihrer Berichtigung,
daß Streſemann ihr größter Feind iſt. daß ſie in den letzten
Tagen vor der Wahl mit gepumptem Papier hundsgemein agi-
tieren werden und der Krach im Reicheblock nicht mehr größer
werden kann. Das genügt uns, Herr Loebelll Der moraliſchen
Pleite fünf Tage vor der Wahl kann ſo am Entſcheidungstage nur
eine allgemeine Niederlage folgen!

Hat Streſemann Charakter?
Die politiſche Anzuverläfſigkeit gerichtsnotoriſch.

Köln, 22. April. (Eig. Drahtbericht.)
Vor dem erweiterten Kölner Schöffengericht hatte ſich am

Dienstag der verantwortliche Redakteur der „Rheiniſchen Zei
tung“, Genoſſe Trimborn, wegen Beleidigung des Reichs
außenminiſters Streſſemann zu verantworten. Die angeb
lichen Beleidigungen ſind nach der Auffaſſung der Kölner Staats
anwaltſchaft in einem Artikel enthalten, der in Abwehr gegen die
Streſemannſchen Angriffe auf die Sozialdemokratiſche Partei
dem Reichsaußenminiſter den Vorwurf der politiſchen
Charakterloſigkeit machte und bei dieſer Gelegenheit von
dem fleißigen Redeminiſter geſprochen hatte. Der gute
Mann wurde außerdem als ein Gemiſch von Staatsmanngetue
und Charakterloſigkeit bezeichnet. Der angeklagte Redakteur hatte
zu dem Termin einen umfangreichen Beweisantrag geſtellt.
Unter andern ſtellte die Verteidigung unter Beweis, daß Streſe
mann ſowohl in der inneren wie in der äußeren Politik in einer
ganzen Anzahl von im einzelnen angeführten Fällen das Gegen
teil von dem getan habe, was er zu gleicher Zeit öffentlich vertrat.
Rechtsanwalt Landsberg erinnerte vor allem an die eigenartige
Rolle, die Streſemann bei dem Zuſtandekommen des Bürgerblocks
und in ſeiner Stellung als Reichsaußenminiſter bei dem Unter-
gang der ſowie bei dem Tode des amerikaniſchen
Präſidenten Wilſon geſpielt habe. Alle dieſe Handlungen ſeien
Beweiſe für die ſtändig ſchwankende Politik des Reichsaußen-
miniſters, die mit dem Ausdruck „charakterlos“ nur ſachlich ge
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lich aus formalen r r 3 rangenehm e UnzuverCharaktermenſ Streſemann iſt dur Kölner Sericms-
urteil gerichtsnotoriſch geworden. Auch Streſemanns Charakter
bild ſchwankt nicht mehr in der Weltgeſchichte.

Der Krach im Reichsblock.
Ein Strafantrag des Reichsaußenminfſters.

Ein Berliner Mittagsblatt meldete geſtern, daß Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann gegen den deutſchnationalen
Major a. D. Prigge, der in einer Sitzung des Reichsblocks in
Saalfeld (Thüringen) Dr. Streſemann einen Landes-
verräter genannt hat, Strafantrag geſtellt. Die volkspartei
liche „Zeit“ beſtätigt heute dieſe Nachricht und fügt hinzu, daß der
deutſchnationale Redner die Aeußerung vor Vertretern ſämtlicher

u S i t d die z deen spartei ver ich ver ätten, Major a.Prigge zur Zurücknahme ſeiner Aeußerung zu bewegen.

Wenn Hindenburg ſiegt
Köln, 22. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am vergangenen Sonntag haben in den wichtigſten Städten des
Rheinlandes, in Düſſeldorf, Kobleng und Mainz Zuſammenkünfte
ehemaliger Separatiſtenführer ſtattgefunden, um die Möglichkeit
einer neuen Agitation zu beſprechen. Man hält die Ausſichten
angeſichts der Kandidatur Hindenburg, die im Rheinlande größte
politiſche Erregung hervorgerufen hat, wieder für recht günſtig
und hofft, bei einer Erneuerung der bekannten frangzöſiſ in
landpolitik auf einen Umſchwung der ſeparatiſtiſchen ung.Man rechnet in dieſen Kreiſen mit aller Beſti eit damit, bat

bei einer Wahl Hindenburgs der franzöſiſche Poincarismus involler Macht wieder erſcheinen würde. Sang würden ſich für die

Elemente, die in den Tagen des Ruhrkampfes das Rheinland in
fürchterliche Wirren ſtürzten, alle Möglichkeiten zum Auffſtieg
ergeben.

Hindenburgs ſoziales Berſagen.
Bekanntlich wird vor einer Wahl gern ein wenig gelogen

namentlich wenn man bei der Empfehlung eines Kandidaten die
Wahrheit nicht ſagen darf. Jn den Arbeitervierteln Halles flattert
ein Flugblatt umher, anonym gehalten, vom Mitt Ver
lag (rechtsgerichtet) gedruckt und für deutſche Arbeiter beſtimmt.
Es redet dem Arbeiter zu, ſeine Stimme dem Feldmarſchall
Hindenburg zu geben. Das Zentrum ſei monarchiſtiſch bis auf
die Knochen, indem es dem Papſte Treue halte. Auch habe es mit
den „börſenkapitaliſtiſchen Demokraten“ zuſammen nur 4 Mil
lionen Stimmen aufgebracht, während die ialdemokratie
8 Millionen hatte. Dieſe dürfe ſich nicht zum
erniedrigen. Soweit mag ein Wahlkampferzeugnis, das dazu noch
übrigens wohl wider Willen die Stärke der republikaniſchen Par
teien durch ſeine Zahlenangaben anerkennt, noch lächelnde Nach
ſicht verdienen.

Ungemütlich wird die Heuchelei, wenn man dann behauptet,
Hindenburg habe „während des Krieges ein ſoziales Hilfs-
werk für alle Kriegsteilnehmer (Kriegerheimſtättengeſetz, aus
reichende Verſorgung für Witwen und Waiſen)“ geplant, „das
infolge der Revolution nicht zur Durchführung gelangte, das aber
von ähnlich weittragender Bedeutung geweſen wäre wie die gange
Sogialverſicherung. Der anonyme Verfaſſer entſtellt den Zu
ſammenhang. Ein Kriegerheimſtättengeſetz wurde vom Bunde
deutſcher Bodenreformer entworfen und verlangt. Auch
die oberſte Heeresleitung trat für den Entwurf ein, bis der von
Helfferich ſchlecht beratene Kaiſer ihn ablehnte. Dann ließ auch
ſie ihn fallen, ohne etwa, von ſozialen Bedenken getrieben, an
einen „Generalſtreik“ zu denken wie gegenüber allen Friedens
bemühungen Bethmann Hollwegs und Kühlmanns. So ſieht
Hindenburgs ſoziale Hilfsbereitſchaft in Wirklichkeit aus. Sie
wurde beiſeitegelegt, als der oberſte Kriegsherr es wünſchte
Denkende deutſche Arbeiter wählen dieſen Mann des Kadaver

würdigt würde. Das Gericht beſchloß nach längerer Beratung, gehorſams und des ſozialen Unvermögens nicht! B.

n „;F
Vom Geſchäftstheater zum

Kulturtheater.
Ein Jahr Bolksbühnenbewegung in Mitteideutſchland.

Von Werner Schumann.
Der glänzende Aufmarſch der Volksbühnenbewegung in Mittel-

deutſchland innerhalb Jahresfriſt iſt für die Sieghaftigkeit des
Volksbühnengedankens ein ſchlagendes Beiſpiel. Es hat ſich über
all gezeigt, daß die Jdee keiner großen Propagierung bedurfte.
Ein Anſtoß genügte. und die Gemeinſchaft formierte ſich von
ſelbſt, wenn nur einige zielbewußte Perſönlichkeiten ſich an ihre
Spitze ſtellten. Ein Umſtand aber zeichnete die Ausbreitung der
Volksbühnenorganiſationen in der Provinz Sachſen und dem
Freiſtaat Anhalt, die von 15 im Vorjahre heute auf 50 Gemeinden
angewachſen ſind, beſonders aus: das war die Eroberung des
Landes, der entlegenen kleinen Orte, deren Bevölkerung man
leider viel zu allgemein der Kleinſinnigkeit, der hartnäckigen
Abwehr jedes neuen Gedankens zeiht. Das iſt, wenn über-
haupt, doch nur ſehr bedingt der Fall. Mit warmem Gefühl kam
man auch in kleinen Landſtädtchen allen Bemühungen um eine
Volksbühnengründung entgegen, die, wenn ſie erſt in die Oeffent
lichkeit trat, auch Erlöſung von den ſchauderhaften Beſuchen
leiſtungsunfähiger Schmierenbühnen brachte. So haben heute
ſchon Orte von nur 3000 Einwohnern eine eigene Volksbühnen-
gemeinde, in der oft das geſamte Bildungsweſen zentraliſiert iſt.
Jhr hoher kultureller Wert beruht, über den urſprünglichen Zweck
der durch ſtraffe Organiſation ermöglichten größeren Wirtſchaft
lichkeit weit hinausgehend, in der Ausſchaltung jedweder Vor
rechte, aller Klaſſen- und Standesunterſchiede; er beruht in der
Unterbindung eigenſüchtiger Jntereſſen, weil e in e Sehnſucht und
ein Wille ſie zuſammengeführt hat: die gemeinſame Teilnahme
on der künſtleriſchen Erhebung. Und nur hierauf kommt es in
erſter Linie der Volksbühne an.

Es gibt, im Gegenſatz zu anderen kleineren Beſucherorganiſa-
tionen, für ſie keine einſeitige politiſche Feſtlegung. Jhr Pro
gramm umfaßt die geſamte vaterländiſche und außerdeutſche

Grundſatz des Erlebniswillens zu allem, was als Kunſtwert
Allgemeingeltung hat. ſteht der Volksbühne über der weltanſchau-
lichen Einſtellung des einzelnen Mitgliedes. Wie könnte die
Volksbühne auch Anſpruch darauf erheben, Kulturgemein-
ſchaft im weiteſten Sinne zu ſein, wenn ſie einſeitig einer
beſtimmten Tendenz huldigtel Jn den Volksbühnen arbeiten
Deutſchnationale und Sozialiſten, Handwerker und Akademiker,
Arbeiter und Lehrer einmütig Hand in Hand.

Zur unſtreitig maßgebenden Beſucherorganiſation aber wurde
die Volksbühnenbewegung in Mitteldeutſchland im Sommer
vorigen Jahres. Zu dieſer Zeit gründete Hermann Lange, der
das erſte Jahr Volksbühnenarbeit in Mitteldeutſchland zu leiſten
hatte, für den Verband der Deutſchen Volksbühnenvereine das
Mitteldeutſche Landestheater. Eine neue Aera brach
an. Es war zu immer zwingenderer Notwendigkeit geworden,
diejenigen Volksbühnen, die kein eigenes Theater am Orte be
ſaßen, mit guten Vorſtellungen zu verſorgen. Hierzu bedurfte es
eines Enſembles, das nicht nur ernſte künſtleriſche Aufgaben
zu löſen, ſondern auch eminente körperliche Strapazen zu tragen
gewillt war. Die Auswahl dieſer in Halle ſtationierten
Wandertruppe geſchah mit denkbar größter Sorgfalt. Alle Be
denken, die man anfangs gegen dieſen kühnen, aber notwendigen
Schritt des Verbandes geltend gemacht hatte, ſind durch eine an
Erfolgen überreiche Spielzeit widerlegt worden. Ein Spielplan,
der Werke wie „Gyges und ſein Ring“ (Hebbel), „Maria
Magdalene“ (Hebbel), „Gläubiger“ trindberg), „Armut“
(Wildgans), „Helden“ (Shaw), „Baumeiſter Solneß“ (Jbſen)
bringt und dabei alle Stücke von geringerem literariſchen Wert
rückſichtslos ausſchaltet, konnte nur auf der Grundlage der Plan

ſationen, verwirklicht werden. Heute ſpielt das Theater für 80
dem Verband angeſchloſſene Volksbühnen und Theatergemeinden.

Das vergangene Jahr Volkebühnenarbeit in Mitteldeutſchland
hat aber auch den theaterökonomjſch bedeutſamen Beweis erbracht,
daß die Zuk unft des deufſchen Theaters nur auf

wirtſchaft, der Garantie des Beſuches durch kulturelle Organi- Don

und im weiteſten Ausmaß gegeben wurde. Jetzt erſt erhielt das
Theaterleben Syſtem, jetzt begaſin es, ſich, weil das Riſiko aus
geſchaltet war, reicher aus dem Schöpferiſchen heraus zu ent
falten. Es iſt heute eine Erfahrungstatſache, daß auch das
ſtehende Theater ſeine Exiſtenz dank der organiſierten Beſucher
ſchaft aufrechterhält. Aber der ideale Zuſtand iſt doch der, ein
Theater zu erftreben, das, geſtützt auf die Organiſation kunſt
williger Maſſen, ſich abſolut von Kaſſenrückſicht und damit vom
bloßen Unterhaltungsſpielplan befreit hat, deſſen Funktionen in
einer Gemeinſchaft münden, die ganz Empfängnis iſt. Das
Mitteldeutſche Landestheater war der erſte gelungene Verſuch
auf dieſem Wege.
fortſetzen.

Wenn nur die notwendigen Vorausſetzungen, und das ſind die
organifierten Volksbühnen und Theatergemeinden, gegeben ſind,
ſteht die Allgemeingültigkeit des hier angewandten Pringzips der
Verſorgung des Landes mit Kunſt außer Frage. Es kann ſich
nur noch darum handeln, ihm Geltung zu verſchaffen und damit
dem Gemeinſchaftstheater den Boden zu bereiten. Un
beirrbar wie ſtets, und von der befeuernden Kraft ihrer Jdee
beſeſſen, tendenglos, freiheitlich und konſequent, aber erfüllt auch
von der Verantwortlichkeit ihrer Alle umfaſſenden Miſſion, wird
die Volksbühnenbewegung in Mitteldeutſchland an dieſer Aufgabe
fortarbeiten, die bedeutend genug iſt, die Nahen und Fernen mit
verantwortlich zu machen.

Haulleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Mittwoch 716 Uhr: „Rigoletto
mer und Sonnabend 78 Uhr: „Hoffm Erzä nFreitag und Sonntag 72 uhr: S Erzay n

lebendige Tempel“, das am kommenden S iLietut Sonntagvormittag zumerſtenmal im heater zur Aufführung gelangt,kannte er Komponiſt Srnte v vie begleit Dint
eſchrieben. Da die Tänzerin Heide Woog den Hallenſern als

Bühnenliteratur, ſofern ihr künſtleriſcher Wert erwieſen iſt. Der

plan wirtſchaftlicher Bſis denkbar iſt. Denn was
jetzt auch in anderen Provinzey geübt wird, geſchieht kraft des
Beiſpiels, das zunächſt bei in Mitteldeutſchland prattiſch

ſpiel allerſeits reges Intereſſe erwecken. Von allen Plä ſiiſen vorhanden. Pläten ſind

z ein

Es wird den erfolgreich begonnenen Schritt

rer

mi



e e

e

9

e 7 u Tr

überhaupt noch eine

Hoeſle zu Tode gehetzt.
Die Juſtizbedörden die Schuldigen

Berlin, 21. April. (WTVB.)
Nach dem vorläufigen Urteil der Aer wie der Amtliche

d e hen e n e eeſti e en er ie
en terſuchung der von ihnen entnommenen Leichenteile vor ten.

Berlin, 21. April. (WTVB.)
Oberſtaatsanwalt Linde voJuſtizminiſter beordert waren ber er preußiſchen

ders ſoll die Frage geprüft werden, warum man einenkranken Mann bis zuletzt v vaft Lehalten hat. n ſo ſchwer

Reichspoſtminiſter Dr. de le iſt
die republikaniſche Preſſe Deutſ

lang unſchuldi
hinter e hat und nur dadurſchließlich der Tod eingetreten iſt. Wirklich, wir haben es herrlich
weit gebracht mit unſerer Zuſtig Sie hat es ſcheinbar nicht mehr
notwendig ſich gegen ſchwere Vorwürfe zu rechtfertigen und hält
es wahrſcheinlich unter ihrer Würde, der großen Mehrheit des
Volkes Rechenſchaft über ihre Handlungsweiſe zu geben. Jſt das

Juſti z Der oberſte Grundſatz der
deutſchen Juſtiz ſoll in der Feſtſtellung von Recht beſtehen. Wo
hat dieſer Grundſatz bisher im Falle Barmat und Hoefle An
wendung gefunden? Es ſcheint faſt, als ob er auch in Moabit
eingeſponnen iſt!
Hoefle hat zehn Wochen ohne Anklage und ohne Beweis irgend

einer Schuld im Gefängnis geſeſſen. Barmat ſitzt unter den
gleichen Umſtänden noch vier Wochen länger hinter Kerkermauern.
Gewiß, der eine wie der andere hätte längſt auf freiem Fuß ſein
können, wenn der Wunſch des Aſſeſſors Kußmann
in Erfüllung gegangen wäre. der Reinigungsfanatiker, ſolles fertig gebracht insbeſondere Barmat Freie zu ver
ſprechen, wenn er. ihm Folge geleiſtet hätte und zum Verräter an
früheren Freunden geworden wäre. Wohlan, ſeien Sie in unſerem
Bunde der dritte oder vierte, enthüllen Sie über die Sozialdemo
kratie, kompromittieren Sie ihre maßgebenden Führer und
morgen ſetzen wir Sie in Freiheit! Das iſt der kurzer Sinn,
das iſt der Geiſt des Herrn Kußmann! Vom Reinigungsfanatiker
zur Beſtechung eines Da lings um dann mit moraliſcher Ent
rüſng wieder „reinigeniederholt haben wir auf die moraliſchen Qualifikationen des

Herrn Kußmann hin ewieſen. Mehrfach erlaubten wir uns das
Frgutſe Jitſtizminiſterium zu fragen, wer die Weltreiſe des
ugendlichen Aſſeſſors bezahlt und wer ihm vor allen Dingen jenes

Geld zur Verfügung J ellt hat, das er bei Sekt und in zur
Vorbereitung der Aktion gegen Barmat in Berlin in der
Taubenſtraße ausgegeben hat. Dort ſaß Herr Kußmann mit
mehreren Kriminalbeamten des Berliner Polizeipräſidiums in der
Nacht vom 29. zum 30. Dezember bis morgens 8 Uhr. Erſt dann
nes es an die „Arbeit“. Bitte, Herr Juſtizminiſter, auf weſſen

oſten iſt das Sektgelage veranſtaltet worden r Tod Hoefles
erfordert auf dieſe Fr e eine klare Antwort, und wir werden
jetzt nicht eher ruhen, s dieſe Antwort erteilt iſt. Nur keine
z üngen “deutſchnationaler Art! Das Sektgelage in der
Taubenſtraße iſt ebenſowenig abzuleugnen wie die große Weltreiſe
des Herrn Kußmann und rn aufdringliches Benehmen in Holland.

Es hat faſt den Anſchein, als wenn uns die Berliner Staats
anwaltſchaft, insbeſondere aber das preußiſche ſtigminiſterium,
am Dienstag falſch verſtanden haben! Statt Au ärung darüber,
warum Hoefle zehn Wochen unſchuldig im Gefängnis ſißen mußte,
macht man uns am Dienstag die Mitteilung, daß eine Obduktion
der Leiche des Verſtorbenen erfolgt iſt. Das alles nicht
einmal der Obduktionsbefund wird feſtgeſtellt. i
zen Schöne Zuſtände Faſt ein Vi ieutſche Oeffentlichkeit beſchwichtigen laſſen. Aber jetzt iſt Schluß,
Herr r jetzt werden wir jeden Tgie wir e ren 3 t re S ltreiſ inun irgendein Staatsanwalt oder Miniſter dieſemRuf auf die Dauer widerſtehen wird. x ß

Painleves Programmerklärung.
Bertrauenskundgebung für die Regierung.

Paris, 22. April. (WTV.)
Seit vielen Jahren hat kein ſolcher Andrang zu einer Kammer

ſitzung ſtattgefunden wie geſtern. Als der e emalige Miniſter
präſident Herriot in der Kammer erſcheint, erhebt ſich die ge
ſamte Linke und bringt ſtehend minutenlang eine ſtürmiſche Ova
tion dar. Miniſterpräſident Painleveé beſteigt alsdann die
Rednerbühne, um von der miniſteriellen Erklärung Kenntnis
zu geben. Selten dürfte in einem Parlament die Erklärung einer
neuen Regierung ſtürmiſcher unterbrochen worden ſein. Als Pain
levé für die Beibehaltung eines Vertreters beim Vatikan ſpricht,
rufen einzelne Mitglieder der Oppoſition: „Jawohl, das iſt der
CanoſſaGang! Auch die Erwähnung von ElſaßLothringen ruft
bei der Oppoſition ſtürmiſchen Beifall kervor. Jm weiteren Ver
lauf der Sitzung muß der Miniſterpräſident wiederholt minuten
lang warten, bis er ſich Gehör verſchaffen kann. Nachdem er ſeine
Rede beendet hat, verlieſt der Präſident der Kammer die ein
gegangenen fünf Jnterpellationen, deren ſofortige Diskuſſion ge
fordert wird. Als erſter Jnterpellant erklärt der kommuniſtiſche
Abgeordnete Marcel Cachin, ſeine Partei erwarte von der neuen
Regierung nichts.

Paris, 22. April. (WTVB.)
Die Kammer hat mit 304 gegen 218 Stimmen der RegierunVertrauen ausgeſprochen. gierung das

Kapp-Schnitzler im Kahn.
München, 22. April. (Eig. Drahtbericht.)

Vor einigen Tagen wurde in München ein angeblicher Schrift
ſteller Karl Schnitzler wegen zahlreicher verübter Einmiet
ſchwindeleien verhaftet. Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt dieſerSchnitzler, der ſich fälſchlicherweiſe den Doktortitel beilegte, ber

ein ehemaliger Zahntechniker, identiſch mit dem bekannten
KappePutſch-Schnitzler, der es verſtanden hat, ſich wäh
rend der letzten Jahre an verſchiedene prominente Führer der
Rechtsparteien heranzumachen, mit denen er einen ver
trauten Verkehr unterhielt. Es war ihm ſpgar gelungen, bis zum
ehemaligen Kronprinzen Rupprecht in Audienz vorzudringen.

3

Es hat nur gefehlt, daß KappSchnitzler auch noch den Aufruf
der Grafen, Barone und Generalſtabsoffiziere „Gegen die Kor
ruption“ unterzeichnet hätte! Schade er ſcheint zu früh im h
Kahn gelandet zu ſein!

Finanzminiſterkonferenz in Berlin.
Geſtern nachmittag fand im Preußiſchen Finanzminiſterium eine

Konferenz der Finanzminiſter der Länder ſtatt, die ſich mit der
Stellung der Länder zu den Finanzvorlagen der r
beſchäftigte. Wie das „Tageblatt“ mitteilt, einigten ſich die Finang
miniſter dahin, 90 Prozent von der Einko nen und Körperſchafts

und 30 Progent der Umſatyſteuer zu verlangen,e regierung der Einkommen ur6 e
und von der m 20 gewähren

agebniſſe der rm eine allgemeine Hy
e

progentige Zuſatzaufwertung der erſtſtelligen Sheolheten

Landtagswahlen in Oldenburg.
Der Gewaltakt der Beamtenregierung gerichtlich ſannioniert.

Oldenburg, 23. April. (WTVB.)
Der oldenburgiſche Staatsgerichtshof fällte geſtern in

dem Verfaſſungskonflikt zwiſchen der oldenburgiſchen
und der Mehrheit des Landtages die n eidung, daß die Auf
löſung des r durch die Erklärung der Regierung

in ?7 fegurg vo tzu läſſig ſei. e Begründung dieſer Entſcheidun taus. Nach der Entſcheidung bleibt es alſo bei den von S olden
rr iſchen Regierung vorgeſehenen Neuwahlen zum Landtage am

Mai.

nur 75

Die verſchwundenen Kommnuniſten. aufgelöſten Olden-
burgiſchen Landtage war der Landesteil Birkenfeld auch durch

Arbeiter, aufgepaßt!
Dies Wahlplakat ſoll Euch verführen, für Thäl-

mann, das heißt für Hindenburg zu ſtimmen.

De e 00 her ins Unheviſſe ſern jan eder von e Euer Shiche! da deſinnen
Arbeiter! Merkſt Du, wohin die Fahrt gehen ſoll

mm
Jhr meint, es ſei ein kommuniſtiſches Wahl

plakat? Das iſt nicht richtig. Es iſt ein Wahlplakat
des Rechtsblocks, gedruckt bei Breitkopf u. Härtel in
Leipzig.

Die Re aktion weiß, daß Jhr nicht für Hindenburg
ſtimmen werdet. Sie ſucht deshalb in den nächſten Tagen
Eure Stimmen für Thälmann, den Kommuniſten, den
Bundesgenoſſen Hindenburgs, zu werben.

Jn den nächſten Tagen wird der Rechtsblock eine
großzügige Agitation für die Kandidatur Thäl-

mä n n unter der Arbeiterſchaft zu entfalten verſuchen.
Seht Euch die Leute genau an, die Stimmung für Thäl

mann machen!
Laßt die kommuniſtiſchen Agitatoren, die Helfershelfer

der Reaktion, laßt die als Kommuniſten verkappten Agita
toren des Rechtsblocks, denen es darauf ankommt, Hindenburg
die Mehrheit zu verſchaffen, ablaufen.

Fort mit der Reaktion, fort mit ihren kommuniſtiſchen
Bundesgenoſſen!

Für die Republik! Für Schwarz-RotGold!
Werbt und ſtimmt für Wilhelm Marx!

einen Kommuniſten vertreten. Er iſt nunmehr zur So
zial demokratiſchen Partei übergetreten, nachdem ein
anderer kommuniſtiſcher Abgeordneter bereits vor einiger Zeit aus
der kommuniſtiſchen Fraktion aus geſchieden war. Die kom-
muniſtiſche Dreimänner-Fraktion des bisherigen Landtags iſt
damit auf einen Kommuniſten zuſammengeſchrumpft. Alle An-
zeichen deuten darauf hin, daß der neue Landtag, der am 24. Mai
gewählt wird, überhaupt keinen Vertreter der Kommuniſten mehr
aufweiſen wird.

Kommuniſtiſche Berleumder.
Leipzig, 22. April. (Eig. Drahtbericht.)

Wegen ſchwerer öffentlicher Beleidigung hatte ſich der Geſchäfts
führer Zipperer und der kommuniſtiſche Sekretär Arthur
Voigt vor dem Schöffengericht zu verantworten. Sie hatten dem
Stadtrat Genoſſen Heher zur Laſt gelegt, daß er Kenntnis von
korrupten Vorgängen in der hieſigen Großmarkthalle hatte, ohne
dagegen einzuſchreiten. Er ſoll vielmehr noch ſtändig Jagdgaſt bei
dem Geſchäftsführer Aufſchläger geweſen ſein. Jn einem Flug-
blatt, das am Tage vor der Reichstagswahl erſchien, wurde die
Sozialdemokratie ebenfalls, u. a. auch der ſozialiſtiſche Stadtrat
Heyer, aufs ſchwerſte verleumdet. In der Verhandlung konnten
die Angeklagten den Wahrheitsbeweis nicht antreten.
Das Schöffengericht verurteilte Zipperer wegen öffentlicher Be
leidigung und Verleumdung zu zwei Monaten, Voigt zu einem
Monat ängnis.

Die Ereigniffe in Bulgarien.
Sofia, 22. April. (Eig. Drahtbericht.)

Gegen das Haus, in dem ſich Jankow, der Urheber des
Attentats in der Kathedrale verbarrikadiert hatte, iſt die Polizei
am Dienstag mit Bomben vorgegangen. Das Gebäude geriet
darauf in Brand. Als die Truppen in das Haus eindrangen,
fanden ſie alle Bewohner, darunter auch Jankow, durch Bomben
etötet. Man vermutet unter den Toten auch den eigentlichen
ttentäter.

London, 21. April. (Eig. r
Während die offiziellen bulgariſchen Berichte verſichern, dierhältniſſe im Lande durchaus normal ſeien und ſelbſt a Bur

ſchaftsleben Bulgariens in keiner Weiſe geſtört wäre, laſſen die
diplomatiſchen Berichte der engliſchen Geſandtſchaft an ihre Re
d die Lage als ſehrernſt und verworren erſcheinen.

n britiſchen Regierungskreiſen fürchtet man, daß die bulgariſche
egierung ein Regime des Terrors beginnt und dabei nicht nur

gegen die kommmniſtiſchen Bauern, ſondern auch gegen die An
der nichtkommuniſtiſchen tionellen Bauernpartei Genger

walt anwenden läßt.
Der britiſche Konſul in Sofia will erfahren haben daß die Dele-

gation engliſcher Arbeiter, die am 15. April Sofig beſuchte gerade
zu dieſem nkt eingeladen worden iſt, weil für dieſen Tag
von der iſti nternationale der Umſturz in Bulgarienſchen
angeordnet worden war. Die engliſchen Arbeiter ſollten den
Triumph der ariſchen Revolution erleben und im Falle des

der Regierung durch BeM der Reprerichte über den „weißen Terror“ verhindern ſuchen.

Aus aller TWelt.
Der Tod im Weſerſtrom.

78 Opfer des ReichswehrUnglücks geborgen.

annover, 21. April. Von den insgeſamt 81 Opfern des
räh, d Reichswehrſoldaten und ein Hiviliſt)

Feuer im Theater.
Das Stadttheater in Stargard abgebrannt.

Ein ſchweres Br lück hat das Stadttheater in Stargard
betroffen. Das Feuer, durch Kurzſchluß in der Nähe des

t im Saal entſtand, griff ſehr
wenigen en ſtand der ganze Dachboden
in Flammen. Die Wehr ging mit acht Schlauchleitungen vor.
Mit großem Getöſe ſtürzte die Saaldecke ein. Auch das Bühnen-
haus fing Feuer, doch konnte das g Abbrennen verhindert
werden. nach vierſtündiger Arbeit konnte die Wehr er

e einer Brandwache wieder abrücken. Saal und
i einen Trümmerhaufen. Die übrigen Räume haben

ſchweren Waſſerſchaden erlitten.

Die Hungersnot in Rußland.
„Daily News melden aus Riga, die Hungersnot in

verſchiedenen ruſſiſchen Provinzen erſchreckend zu ne hme. Jn
der Provinz Charkow würden 750 000 Kinder von den Behörden
ernährt. Jn der Provinz Zarizin ſeien 24 290 Kinder und 9075
Erwachſene am Hunger geſtorben.

Neue Tornadokotaſtrophe in Amerika.
Neuyork, 21. April. Die erſt vor kurzem durch den Tornado

ſchwer heimgeſuchten Gebiete in Amerika hatten jetzt erneut unter
einem furchtbaren Wirbelſturm zu leiden. Die Gebiete Jlinois,
Pennſylvania, Virginia und OſtOhio wurden diesmal von dem
Unglück betroffen. Nach den bisher eingelaufenen Meldungen
beträgt der Schaden mehrere hundert Millionen Dollars. Die
Opfer an Menſchenleben ſind glücklicherweiſe diesmal gering.

Achtundvierzig Seeleute ertrunken. drahtloſen Mel
dung der „Homeric“ ſind bei dem an der Küſte von Neuſchottland
erfolgten Untergange des japaniſchen Frachtdampfers „Reifuku
Maru“ 48 Mann ums Leben gekommen.

Der Thüringer Luſtmörder verhaftet. Wie von uns berichtet,
wurde am Oſtermontag in der Nähe von Eiſenberg in Thüringen
an der 10jährigen Schülerin Gertrud Frank ein Luſtmord ver
übt. Der Täter iſt vorgeſtern nachmittag in der Nähe von Jena
nach Verübung eines neuen Verbrechens verhaftet worden. Er
wurde als beſchäftigungsloſer, aus Lauſcha in Thüringen ſtammen
der 26jähriger Arbeiter Karl Sommer feſtgeſtellt, der in ſeinen
Papieren als geiſtig minderwertig bezeichnet wird.

Eine Wahnſinnstat. Aus Neumünſter wird gemeldet:
Auf dem Gutshofe Birkenhof ereignete ſich eine furchtbare
Bluttat. Das Gut wurde ſeit 18 Monaten von dem S0jährigen
Gutsbeſitzer Neumann verwaltet. Am Montagvormittag ſandte
Neumann das Dienſtperſongl fort und erſchoß den geſamten
Viehbeſtand, 5 Pferde, 20 Milchkühe und 5 fette Schweine. Danach
begab er ſich ins Haus und erſchoß ſeine Frau und ſeine Schwieger
mutter. Das Wohnhaus tränkte er mit Benzol, zündete es cn
allen Ecken an und beging dann Selbftmord. Neumann wurde als
Leiche aus dem brennenden Hauſe geholt. Ungünſtige finanzielle
Verhältniſſe werden als Motiv für die Tat angenommen.

Großfeuer in einem Pariſer Theater. Geſtern vormittag gegen
5 Uhr iſt das Pariſer Varietee „Alhambra“ durch Feuer teilweiſe
zerſtört worden.

Eine nette Familie. Der Hofbeſitzer Aigner, ſeine Frau und
zwei Söhne, ſowie der Weißbier Brauereibeſitzer Gib i s aus
Pocking bei Augsburg wurden verhaftet und in das Land
gerichtsgefängnis Traunſtein eingeliefert. Die Genannten ver
anſtalteten im Anweſen des Hofbeſitzers Orgien, in deren Ver
lauf es zu ſchweren Sittlichkeitsexzeſſen kam. Aus Furcht vor
der Zeugenausſage der bei Aigner bedienſteten 46jährigen Haus
hälterin Anna Kaltenhauſer haben ſie dieſe im Februar gemein-
ſam ermordet. Die Leiche der Unglücklichen konnte noch nicht
aufgefunden werden.

Hewerßſchaftliches.
Der Machtkampf in Dänemark.

Wider Erwarten hat ſich der däniſche Arbeitskonflikt trotz
wochenlanger Verhandlungen doch noch zu einem Großkampf aus
gewachſen. Die ungelernten Arbeiter haben einen Einigungs-
vorſchlag, der ihnen bei Wochenlöhnen von rund 50 Kronen nur
teilweiſe eine Lohnerhöhung von Oere in der Stunde zubilligte,
abgelehnt. Darauf haben die Arbeitgeber die ſchon beſtehende
Ausſperrung aufüber 100 000 Mann erweitert. Durch
Gegenſtreik traten am Dienstag weitere 15 000 bis 20 000 Mann
in den Kampf. Die däniſchen Gewerkſchaften haben eine inter
nationale Transportarbeiterkonferenz nach Kopenhagen ein-berufen. Sie ſoll zu der in Ausſicht genommenen Eindegiehung
der Transport- und Hafenarbeiter Stellung nehmen. J
Norwegen und Schweden haben Hamburg und Bremen ihr Er
ſcheinen zugeſagt. Es handelt ſich darum, daß Schiffe der im
Kampf befindlichen däniſchen Reedereivereinigungen auch in den
ausländiſchen Häfen nicht entladen und beladen werden. Vom
Konflikt wird ſetzt ungefähr die geſamte däniſche Induſtrie be
trofffen. Verhandlungen ſind unter der Hand im Gange, aber
die Ausſichten zu einer Beilegung ſind ganz minimal.

Sozial demokratiſche Metallarbeiter!
ie fü reitag, den 24. April, angeſetzte Fraktions-t ar rer Rückſicht auf die republikaniſche Kund

u In n J r S.und vo u inen, antezu heprechen find. Der Fraktionsvorſtand.

An die Metallarbeiterſchaft Halle!
der am 16. April ſtattgefundenen Sitzung des Ortsausſchuo wurde durch Kartelldelegierte und Vorſtandsmitglieder der

freien Gewerkſchaften beſchloſſen, den 1. Mai durch eine all
gemeine Arbeitsruhe zu feiern. Die Ortsverwaltung
fordert die Mitgliedſchaft des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
auf, dieſen Beſchluß des Kartells reſtlos durchzuführen und am
1. Mai den Betrieben a Hollegen, ſorgt dafür da
die Veranſtaltung zum 1. Mai ſo n

en Arbeiterſchaft würdig iſt. Kein en.iſt n dem Unternehmertum zu en, daß
Arbeiterſchaft den 1. Mai als Weltkampftag für in Anſpruch
nimmt. Maikarten ſind ab Donnerstag, den 28. April, im Verbandeburegn durch e Betriebsräte und Vertrauensleute ab

e

zuholen. Weitere e geh erhält die
in der nächſten Mitgliederverſammlung, 3B.
„Volkspark“ ſtattfindet. Die

Erfolgreich beendeter Streif.
Der Streik der Steinmetzen iſt, wie uns von der Ortsverwaltungmitgeteitt wird geſtern erfolgreich beendet worden

e eafen iſt nach einer beic cür die fo en ongate eine weitere von 4pro Stunde bewilligt worden iſt. v
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Tinke Quieſa?!

Bereins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Krauen-Zuſammen-
künfte im Bezirk Halle Merſeburg.

m e Halle Saale 42/44e, 2 Treppen.reren da ſelbſt Fernruf 1029).

Ha ll a.
Arbeiter-Wohl Halle. Mittwoch 22. April

abende 8 Uhr, im ertſchaftshaus Gemein awe
Sitzung des alten und neuen Vorſtan des.

Arbeiter Wohlfahrt (Kinderaruppe) Donners
tag fällt die u aus, da ür Freitag “/25 Uhr
im „Volkspark“. es zur Stelle!

SEAJ. Heute abend pünktlich “/28 Uhr Vorſtandk
tung.

Mittwoch. den 22. April, abends 8 Uhr, in
„Stadt Dresden“ General-Verſammlung.

Tagesordnung Geſchäfts und Kaſſenbericht. 2. Vor
ſtandswahl. 3. 4. Verſchiedenes. Voll
zähliges Erſcheinen aller Mitolieder, auch der paſſiven,

erforderlich.

Aus dem Zezirik.
z Mittwoch abend s Uhr im Lokal FritzHolzweißig. Zarhrer. Birgederrerſenmnng De

devorſtehende Wahl verpflichtet jeden Genoſſen zu er
ſcheinen. Volksblattleſer und Reichsbannerkameraden
ſind hierdurch eingeladen.

Weißenfels Mittwoch, den 22. April,
abds. 8 Uhr, im „Volkshaus“: Oeffentl.
Wählerverſammlung. Thema: Marx
oder Hindenburag Referent Miniſter
präſident a. D. Fröhlich (Weimar).

Saalkreis.
Oeffentliche Verſammlungen.

Vröbers. Mittwoch, den 22. April.
abends 8 Uhr, im Gaſthof Paatz zu
Gröbers Oeffent!. Wählerverſammlung.

trent: Reichstagsabgeordneter Peters
(Halle). Alle Wähler von Gröbers und
Umgebung müſſen erſcheinen.

Bebitz. Mittwoch den 22. April, abends
8 Uhr Oeffentliche Wählerverſammlung
Ref.: Gewerkſchaftsſekretär Schaumburg
(Halle). Alle Einwohner müſſen er-
ſcheinen.

Nietleben. Tonnerstag, den 23. April,
abends 8 Uhr, im Gaſthof zur Sonne“:
Oeffentliche Wählerverammlung. Ref.
Gen. Schaumburg Halle)

Könnern. Donnerstag, 23. April, abde.
8 Uhr, im Schützenhaus“: Ocffentliche
Wählerverſammlun Ref. Gen. Künne.

Löbejün Donnerstag 23. April, abends
8 Uhr: Oeffent!. Wählerverſammlung.
Ref. Gen. Vetersdorff Halle.

Kreis Merſeburg-Querfurt.
Oeffentliche Wählerver ammlungen.

Mittwoch den 22. April, abends 8 Uhr
Neumark. Jm Lokal Schumann. Ref.
Gen. Wiegand (Halle).
Lützen. Jm „Bürgergarten“. Referent

Gen. Wernicke (Halle).
Markröhlitz. Jm Gemeinde- Gaſthof. Ref.

Gen. Wenſcheck (Meerſeburg).
Rockendorf. Jm Gemeinde- Gaſthof. Re“

Gen. Kämpf (Merſeburg).
Schladebach. Jm Gaſthof. Ref. Gen.

Hennig Merſeburg.
Donnerstag, den 23. April. abends 8 Uhr:

Mücheln. Jm „Schützenhaus“. Reſerent
Gen. Wenſcheck (Merſeburg).

Pafſendorf. Jn der Stadt Halle“. Ref.
Gen. Henmg (Merſeburg).

Obhauſen. Jm „Anker“. Ref. Lehrer

Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr:
Roßbach. Jm Gaſthof. Referent Gen.

itz. Jm „Landhaus“. Referent Gen.
aſparek (Halle).

Ref. Genoſſe
Peters (Halle).

Barnſtädt. Jm Gaſthof.

Groß-Lehna. Jn der „Eiſenbahn“. Ref.
Gen. Wenſcheck (Peerſeburg

ef. Genoſſe
Deininger (Halle).

Röſſen.
Landtagsabg. Prof. Waentig (Halle).

en. Jm „Blauen Stern'. Referent

Crumpa. Jm Gaſthof Naumann. Ref.
Gen. Hirſchfeld (Merſeburg).

Gröſt. Jm Gaſthof. Ref. Gen. Wenſcheck(Merſeburg). ſch
Kämpf (Merſeburg).

Balgſtädt. Jm Gaſthof. Referent Gen.

Werner (Halle).

tegand (Halle).

Groß-Kayna. Bei Ohme.

Ref. Genoſſe
Ettling (Neumark).

Schlettau. Jm Gaſthof.

Jm Gaſthof Tänzer. Referent

Kreisarzt Dr. Kühnlein (Merſeburg).

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr:

m „Schützenhaus“. Ref. Gen.

Ettling (Neumark).
Jm Gaſthof. Refer. Gen. Bennſt

Hennig (Merſeburg).

e

Kreiſe BitterfeldWittenbers.
Oeffentliche Verſammlungen.

Mittwoch, den 22. April, abends 8 Uhr:

m Gaſthof. Referent:oſſe Geb
Ponch. Jm Lokal Naumann. Referent:

a v. Poſt“. Reſerent: Baum Bitterfeld.
Donnerstag, den 28. April, abends 8 Uhr
Bitterfeld. Dörings Konzerthaus. Ref.

Wirtſchaftsminiſter a. D. Wiſſell
Delitzſch. Jm „Schützenhaus“. Referent:

Reichstagsabg. Gen. Clara BohmSchuch
(Berlin). Die Reichsbannermitglieder
müſſen reſtlos erſcheinen.

e ueichstagsabg. PeteWolſen Lokal Kuntig. Ref. Genoſſe
Müller (Halle).

Niemegk. o Fry Kleine. Ref. Genoſſe
lücht (Halle).34 na. Lokal Ulrich. Referent Genoſſe

aum (Bitterfeld).
Bergwi Gaſthof. Ref. Gen. LebbinSuter eld).
Dadrun. Gaſthof. Ref. Genoſſe Hoſe

(Bitterfeld).Dobien. Gaſthof. Ref. Genoſſe Anſorge
(Pieſteritz).

Kreis DelitzſchTorgan.
Oeffentliche Verſammlungen.

Donnerstag, den 28. April. abends 8 Uhr:

Prettin Pertin' Refer. Gen.
Ferchlandt (Halle).Eilenburg. „Schützenhaus“. Ref. Gen.
Herm. Müller.

Delitzſch. „Schützenhaus“. Refer. Gen.
Bohm-Schuch.
Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr:

Torgau Tivoli“. Ref. Gen. Fleißner.
Dommitzſch. „Konzerthalle“* Ref. Gen

Ferchlandt.
Löbnitz. „Eichenaſt“. Ref. Gen. Raute.
Döbern. Gaſthof. Ref. Gen. Schwahn.
Döhlen. Gaſthof. Ref. Gen. Schwanberg.
Preſſen. Gaſthof. Ref. Gen. Müller(Halle).

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uh
Groß-Croſtiz Gaſthof Haberland. Ref.

Gen. Raute.Prefſel. Gaſthof. Ref. Gen. Schmidt (Halle).
Kranichau Gaſthof. Ref. Gen. Schwan-

bera.
Schildau. Rathausſaale. Referent Gen.

Künne (Halle).

Kreis Liebenwerda.
Oeffentliche Wahlverſammlungen:

Mittwoch, den 22. April, abends 8 Uhr:

Donnerstag, den 23. April, abends 8 Uhr:
Müthlberg Redner: Gen. Borth (Halle).
ODrtrand. Redner: Gen. Schmidt (Halle).
Bockwitz. Redner: Gen. Schulz (Halle)
Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr

Falkenberg. Redner: Genoſſe Kotzur
Berlin
Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.

Oeffent!liche Verſammlungen
WMittwoch, den 2.. April, abends 8 Uhr:
Artern Jm „Goethehaus“. Redner:

Landrat Guske (Merſeburg).
Wettelrode. Jn der Gemeindeſchenke.

Redner: Genoſſe Fritz Dreſcher (Halle).
Donnerstag, den 23 April, abends 8 Uhr
Veyernaumburg. Jn der Gemeinde-

ſchenke'. Redner: Gen. Fritz Dreſcher
(Halle).

Berga. Jn der Schenke. Redner: Gen.
Glaubrecht (Eisleben).

Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr:
Cölleda. Jm Gaſthaus Zur Poſt“.

Redner: Landrat Guske (Merſeburg).
Emſeloh Jm Gaſthof. Redner: Gen.
Holzapfel (Halle). 9Hackpfüffel. Sonnabend, den 25. April.
abends 8 Uhr, in der Schenke. Redner:
Gen. Holzapfel (Halle).

Kreis Mansfeld.
Oeffentliche Verſammlungen

Ermsleben. Mittwoch, den 22. April,
abends 8 Uhr im „Ring“. Referent:
Genoſſe Müller (Halle).

Donnerstag, den 23. April, abends 8 Uhr
Eisleben. Jn der „Terraſſe“. Referent

Genoſſe Reichstagsabgeordneter Nowack
(Harburg).

Erdeborn. Jm Gaſthof „Zum weißen
Roß“. Referent: Genoſſe Böttge
(Teutſchenthal).

Secpelrodt Jm Gaſthof „Prinz Heinrich.
eferent: Genoſſe Jänicke (Halle).

Teutſchenthal. Jm Gaſthof „Würdenhof“.
Ref.: Gen. Landrat Guske (Merſeburg)
Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr:

Helbra. Jm Gaſthof „Zur Sonne“.
Referent: Reichstagsabgeordnet. Nowack

Hergisdorf. Jm Gaſthof „Fortuna“.
Ref.: Gen. Glaubrecht (Eisleben).

Mansfeld. Jm Gaſthof Mansfelder
Hof“. Referent: Landtagsabgeordneter
Chriſtange (Eisleben).

Annarode. Jm Gaſthof Schmelzer.
Ref.: Genoſſe Jänicke (Halle).

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr

Ahlsdorf. Jm Gaſthof „Zum Hohen
zollern“. Ref.: Reichstagsabgeordneter
Nowack (Harburg).

Leimbach. Jm Gaſthof Tittel. Referent:
Genoſſe Pinkowski (Eisleben).

BVoruſtedt. Gaſthof „Zum weißen Roß“.
Referent Genoſſe Strauß (Eisleben).

edt. Bei Biedermann, Referent
Genoſſe Wielepp (Halle).
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das Kiüstzeug des Sozialismus

„Vom Tode errettet
Lungenleidende! So urteilen Leidensgefäbhrten!

Ich babe jetzt schon von Ihnen die sechste Flasche bezogen
und ieh muß sagen, der Nymphosan-Sirap hat mich noch
vom Tode errettet. Erst war ieh 10 Wochen im Kranken-
hause, da hatte ich hobes Fieber und sebr viel Auswurf;
aueh war ich so schwach, daß ich nicht mehr gehen konnte.
Dann ging ich nach Oberstdort und hörte ich von einem Herrn
E. von Ihrem Nymphosan Sirup. Sofort bestellte ich diesen.
leh habe 14 Pfund zagenommen, kein Fieber mehr und Auswurt
hat aueb sebr pvacbgelassen uno spreehe Ihnen meinen berz-
lichsten Dank aus. Hochachtend G. B. in O.

80 u. ähnlich lauten die tast tägl. bei uns eingeh. Danksebreiben.
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pt. oxyd. liqu. ap 59
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24385

kriunennge

Lebens
mittel

in besten Qualiidten,
reicher Auswahl und
preiswert bei 2276

d. Sorq,
Kolomalwaren,

Hermauustraße T.

9 d Mk. 6r

Rendsburg
—„;J,SI

Helimut von Goragh:

einer Iunkers

Preis 2 gebd. 3M.

Volksblatt-
Bumnanglg.

Uygiepiche Artſkeh
ummiwaren

Auf Wunſch Preisliſte Nur
Rudolt Zimmermann

Leipzig 2796
Teubnerſtraße 15

fadradgummn

Machen Sle ein. Versuch

Viele Aufträge u
Nachbeſtellungen
ſind der beſte Be

weis meiner
Leiſtungsfähigt

keit u. anerkann
quten Waren.

Vahrrad-schſlüuche 904
extra ſoQualität eStrupa-
vie h nMantel opa. Qual.
Mantel extr. 4f*
pa. Qualität

Gebirgs- odecke pa.
Gebirgsdeok. C 00

extra pa.
Fahrräder1 J. Garx. o
Nähmaseh. 99

10 J. Gar.
Ausführl. Katalog
gegen Einſendung
10 Pf. in Briefm.
Emil Levy, t

Hildesheim 326. 2

Kleine inserate
finden hler

weiteste
Verbreitung

u
Mieſſer, Flechte

verſchwinden meiſt c
chnell, wenn man d

Patoente
introcnen läßt. Schaum er

d minorgens e

Am 3. Mai 1925 findet in eineWohnungszählung ſtatt. 804,

werden alle am 1. Mai in wahl

ver ee AuZählblätter hat be Pollleiwrafhun her

i Austragung beginnt Mitt
Eine ausführliwoigt un ehe Selannimauns
Halle, den 31. April 1925.

Der Magiſtrat.

en e
indeamts am Donnerstag,memdeemthee ehe e

Tagesordnunnn ge
1. Anſtell ines hauptamtlichen Gewrteleren n der gewerblichen a

ar e hie dte enebenam eswerblichen und hauswirtſchaftli
chule.

3. Bewilligung von 50, Mk. zur Teilnahme an einem Kurſus e
4. Erhöhung des Zuſchuſſes für die

ne5. a) Neufeſtſetzung iW er dann a der See
ule. etzung der Bezüge eweitere Helferin an derſelben.
6. Bericht über den Stand der Bau

ausführung des Verwaltungsgebäudes.
7. Vertragsabſchluß mit den am Orte

befindlichen Aerzten wegen Ausführung
der diesjährigen Schulunterſuchung ſowie
der Wetten Furtorgeauſsghen

8. Weiterführung der Schulſpeiſung aus
Gemeindemitteln.

9. Deckung der Mehrausgaben aus der
Weihnachtsbeſcherung für die Sozial
rentner.

10. Gewährung einer Anerkennungs
gebühr an Frau Kampfhenkel für die
Durchführung der Entwäſſerungsleitung
für die Gemeindehäuſer in der Triftſtraße
durch das Grundſtück der Antragſtellerin.

11. Neufeſtſetzung der Entſchädigung
für die Teilnahme an den Sitzungen der
Gemeindevertretung bezw. der Kom
miſſionen.

12. Stellungnahme zu dem neu ein
gerichteten AutoomnibusVerkehr zwiſchen
Wittenberg-Pieſteritz.

13. Antrag der Gemeinde Klein- Witten
berg betr. Legung einer Abflußleitung
zur Aufnahme der Tagewäſſer nach dem
Strengbach.

14. Kenntnisgaben, Wirtſchaftsange
legenheiten und Verſchiedenes.

Pieſteritz, den 21. April 1925.
Der Gemeindevorſteher.

isſeven p
Der 2. Wahlgang zur Reichspräſideunten
wahl findet am Sonntag, dem 26. April
1925, von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr

nachmittags ſtatt.
Die Abgrenzung der Stimmbezirke und

die Abſtimmungsräume ſind die gleichen
wie beim 1. Wahlgang am 29. März 1925.
Auch die Abſtimmungsvorſteher und deren
Stellvertreter ſind dieſelben geblieben.

Jm übrigen verweiſen wir auf die am
Rathauſe und zweiten Verwaltungsgebäude
zum Aushang gebrachte beſondere Be
kanntmachung. 2847

Eisleben, den 20. April 1925.

Der Magiſtrat.
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Aculle umd Saclfreis.
Halle, den 22. April 1925.

Her Schöpfer der öſterreichiſchen Bolkswehrin Halle. en
Wie aus der an anderer Stelle abgedruckten Bekanntmachuner Parteileitung hervorgeht, wird in den letzten Wahl um

zebungen am Freitag im „Zoplogiſchen Garten“ und im „Winter
rten“ der frühere Staatsſekretär für en in Oeſterreich,

ſſe Dr. Julius Deutſch ein Wort an die halliſche
Wählerſchaft richten. Mit dem Namen des Genoſſen Dr. iſt
znslösbar die u der republikani öſterreichiſchen
Kolkswehr verbunden, die im Gegenſatz zur chswehr eine wirk-
üche Stütze des republikaniſchen Gedankens darſtellt und bisher
illem Druck einer reaktionären Regierung erfolgreich Widerſtand

leiſtet hat. Genoſſe Dr. Julius Deutſch iſt auch Vorſitzender der
rreichiſchen Schweſterorganiſation des Reichsbanners, des

Republikaniſchen Schutzbundes, und hat als ſolcher auch an dem
Magdeburger Bundestag des Reichsbanners teilgenommen. Außer-
m e m tagenbgeordneter Genoſſe Dr. Hertz (Berlin)

n.

Halles republikaniſche Jugend ruft!
Ein Aufruf, den Halles republikaniſche Jugendbünde, u. a. die

Jugendabteilung des Reichsbanners SchwarzRotGold, die Jungoztaliſten, Jungdemokraten, die Republikaniſche Freiſchar Halle
Piri Jugend des ZdA. gemeinſam veröffentlichen, lautet wie

gt:
Weg mit Hindenburg!

Das Geſpenſt des Völkermordens iſt wieder aufgetaucht. Auf
den Platz, an dem Friedrich Ebert ſorgenvoll und opferbereit die
Grundmauern einer beſſeren deutſchen Zukunft baute, will eine
Schar EwigGeſtriger den Marſchall Hindenburg ſtellen. Jm
Waffenhandwerk ergraut, ohne politiſche Schulung und ohne den
geringſten Willen zum Verſtehen deutſcher Gegenwartsaufgaben
ſoll der im Weltkriege geſchlagene Feldherr ein gefügiges Werkzeug
in den Händen ehrgeiziger Volksfeinde werden.

Deutſche Jugend! Das darf nie und nimmer geſchehen! Um
der Toten von Langemark und Ypern willen, den Opfern eines
ſinnloſen Machtſtrebens, wollen wir die junge Republik, unſere
heiligen deutſchen Farben SchwarzRotGold vor reaktionärem
Haß und greiſenhaftem Unverſtändnis ſchützen.

Wir rufen alle, die unſer Heimatland lieben, alle, die an eine
beſſere Beſtimmung der Menſchen glauben als Maſſenopfer wilden
Machtwahns zu ſein: Wehrt denen, die einen müden Greis zum
Führeramt zwingen wollen! Verachtet die Prediger von Haß und
Rachel Gebt das Steuer unſerer Republik einem fähigen, zu
kunftewilligen Manne einem ehrlichen Republikaner. Fort mit
dem Unglücksmarſchalll Tretet ein für Wilhelm Marrx.

Die Wahlpropaganda des Reichsbanners.
Stahlhelmbanditen provozieren Zuſammenſtöße.

Geſchloſſen trat geſtern abend das Reichsbanner SchwarzRot-
Gold vor dem Gewerkſchaftshaus wieder zuſammen, um im Zuge
über Stadtheater Poſtſtraße Hagenſtraße zur Wahlverſamm-
lung im „Wintergarten“ zu marſchieren. Das Reichsbanner
marſchierte wie immer völlig unbewaffnet. Dem „Stahl-
helm“ ſchien die muſterhafte Ruhe und Ordnung nicht zu paſſen.
Schon gleich nach Abmarſch des Reichsbanners kamen ganze
Trupps „Stahlhelmer“ und „Hitlerjungen“ mit dicken Eichen
knüppeln hinter dem Zuge her. Sie johlten und verſuchten in
ihrer bekannten unflätigen und provozierenden Weiſe Unordnung
i die Reihen des Reichsbanners zu bringen. Heiſer kreiſchten
die Hitler- Jungen unter Führung des bekannten Stahlhelmers
Steinbach ihr Hakenkreuz Lied gen Himmel. Ein Schupo-
offigzier, der hinter dem Zug herging, ſchien von alledem nichts zu
hören. Weshalb nicht? Endlich drängte ein Schupowachtmeiſter
i Knüppelgarde in die Scharrenſtraße ab. Kurz darauf war die
löde Horde aber ſchon wieder da.

eichenknüppelgerüſteten Helden die Fahne des republikaniſchen
Jungſturms an ſich zu reißen. Es entſpann ſich eine regelrechte
Keilerei, bei der der Stahlhelm und ſeine verwandten Sippſchaf
ten trotz ihrer Eichenknüppel tüchtig Keile bezogen, ſo daß
mancher von ihnen wie ein begoſſener Pudel nach Hauſe zog. Die
„Helden“ konnten gar nicht ſchnell genug die Steinſtraße hin-
unter laufen. Drei Perſonen wurden von der Polizei feſtgenom-
men. Knüttel hatte das Reichsbanner nicht, was wir beſonders
hervorheben wollen. Eigenartig war auch hier wieder die Ein
ſtellung des oben erwähnten SchupoOffiziers. Der Zug ging
nach dieſem Zwiſchenfall v n „Wintergarten“ weiter.

neSollte die kleine Lektion geholfen
Die Verſammlung war vorüber und das Reichsbanner befand

fich auf dem Rückmarſch. Da hatte das feige Geſindel wieder
Mut geſchöpft, aber nur mit dem Maulwerk. „Hoch Hinden
burg, nieder Marx!“, das war alles, was ſie augenblicklich mit
ihrem Heldenmut ausrichteten. Den Trupp abermals anzu
greifen, war zu gefährlich.

Je wWiſt das Maß voll. Die Reichsbannerleute werden
energeſcher zur Selbſthilfe ſchreiten müſſen, wenn die Polizeiorgane
nicht imſtande ſind, die Händel ſuchenden Stahlhelmbanditen zu
zwingen. Das Reichsbanner hat zu den Reibereien bisher nicht den
geringſten Anlaß gegeben, ſondern nur von dem Recht Gebrauch
gemacht, das andere auch für ſich in Anſpruch nehmen. Stahl-
helm und Konſortium ſeien nochmals vor weiteren Provokationen
auf unſere Demonſtrationszüge und tätlichen Angriffen auf ein
zelne Reichsbannerangehörige gewarnt, ſonſt gibt's eine Antwort,
daß ihnen Hören und Sehen vergeht.

Rühmend muß feſtgeſtellt werden, daß die „Roten Frontkämpfer“
endlich auf ein beſſeres Gleis zu kommen ſcheinen. Während ſie
ſonſt ſtets die Waffengefährten der Stahlhelmbande waren, keilten
ſie geſtern geradezu vorbildlich auf die feigen, lichtſcheuen Geſellen
ein. Sie bewieſen damit, daß ſie auch allmählich merken, was los
iſt. Dieſe Sinnesänderung muß konſtatiert werden.

Die neue Konjunftur.
„Krieg im Frieden“ „Totenkopfreiter“ „Aſchermittwoch“

„Reveille“ „Roſenmontag“: ſo ſchreit es in fetten Lettern von
den Plakatſäulen. Und am verführeriſch ſchiznmernden Kino zieht

ln ſeine letzten Groſchen: die Suggeſtion hat ihre Schuldig-
eit getan
„Soldaten ſein ſchön.“ Huſar, Jäger, Garde der preufßiſch

deutſche Militärſtaat wußte ſie ſo ſchmuck zu kleiden und mit aller
hand Zierat zu behängen. Den kleinen und den Kindern
in der deutſch preußiſchen Republik ſchlägt das Herz höher, m
Frühling 1925, wenn die protzige Pracht der Kaiſerzeit an ihnen
prüberrauſcht. Ja, damals
Eine gang planmäßige Gefühls- und Meinungs-

mache iſt aufgezogen worden. Wer alles mag an ihr ſchieben?!
Die „Neue Jluſtrierte Filmwoche“ frohlockt: „Patriotiſche
und Filme mit militäriſchem Einſchlag ſind zurzeit
Konjunktur und worden überall gekurbelt.“ Demnächf
werden graſſieren: „Des Pönigs Grenadiere“ „Jm Namen des
Kaiſers“ „Der letzte Grenadier“ uſf. Hochkonjunktur! Das
Filmkapital und Ludendorff lachen. Jhr Weizen blüht, weil die
arbeitenden Maſſen die Kinos füllen helfen während ſie den
bettelnden Kriegskrüppel davor überſehen. Und die vom aweierlei
Tuch berückten Mädel und vom Schaugepränge und Militärmarſch
betörten Burſchen und die in Manövererinnerungen verliebten
„Kameraden“ ſpüren nicht, wie ſie langſam wieder in ein Netz
verſtrict werden: Es gikt, das Volk reif zu machen für

An der Poſt verſuchten die.

t angefahren und zu

den nächſten friſch-fröhlichen Krieg! Zwölf Millienen Tote 12 000 000 ſind noch nicht genug. Hunger
blockade, Blut und Tränen, hltes Ackerland und zerfetzte

r ſ en. Bald werden Arbeiterknochen
und Arbeiterleben wieder Konjunktur ſein denn Hinden
burg iſt Präſidentſchaftskandidat der deutſchen Republik!!

Wahnſinn oder Berbrechen?
Die kommuniſtiſche Preſſe über die Enthüllungen Böſes.

Die vernichtende Wahlniederlage der Kommuniſtiſchen tei,die in zehn Monaten rund zwei Millionen ihrer ne
gebüßt hat, hat eine tiefgehende Depreſſion in den Reihen ihrer
bisher unentwegten Anhänger ausgelöſt. Gänzlich verfehlt wäre
es aber, nun daraus zu ſchlußfolgern, daß die „linke“ Zentrale
der Kommuniſtiſchen Partei nunmehr den Wahnſinn der kommu
niſtiſchen Politik und Taktik einſehen und eine politiſche Schwen
kung vornehmen werde. Jdiotie iſt Programm in der
„bolſchewiſierten“ Kommuniſtiſchen Partei von heute, und das
bedingt, daß die KPD. noch mehr als bisher mit wahrer Berſerker-
wut alles begeifern wird, was nicht unbedingt ſchwört auf den
Heilskatechismus der Ruth Fiſcher und Genoſſen.

Unhaltbare Zuſtände herrſchen in der Kommuniſtiſchen Partei. Die
Austritte und Ausſchlüſſe häufen ſich; alles, was noch
Wert auf ſich ſelbſt legt und blinden Kadavergehorſam ab-
lehnt, kehrt der kommuniſtiſchen „Bewegung“

Republikaniſche Kundgebung
am Freitag, dem 24. April, abens 8 Uhr, in den großen Sälen
des „Wintergarten“ und „Zoologiſchen Garten“

Redner:Staatsſekretär Prof. Dr. Julius Deutſch 2wien,
Führer des öſterreichiſchen Reichsbanners.

Reichstagsabgeord. Dr. Paul Herz Berlin.
Republikaner, in letzter Stunde rufen wir Euch noch einmal auf

zu einer gewaltigen Kundgebung für die Republik. Rüttelt die
Säumigen auf! Erſcheint in Maſſen! Beide Redner ſprechen ab
wechſelnd in beiden Veranſtaltungen.

Der Vorſtand der SPD., Halle.

den Rücken. Erxiſtenzen ſtehen an der Spitze der Kommuniſti
ſchen Partei, denen die Arbeiterbewegung nur ein Mittel zur Be
friedigung ihrer perſönlichen Ziele iſt.

Jn dieſe für die Arbeiterbewegung ſo überaus ſchädlichen Zu
ſtände leuchtet eine Broſchüre mit obigem Titel hinein, die von
einem früheren hervorragenden Mitglied der Kommuniſtiſchen
Partei geſchrieben worden iſt. Der Verfaſſer der von uns auszugs
weiſe wiedergegebenen Broſchüre war längere Zeit als leitender
politiſcher Redakteur an der kommuniſtiſchen Preſſe tätig und kennt
die Verhältniſſe in dieſer durch und durch korrupten Bewegung aus
eigener Anſchauung.

Die nur Tatſachen enthaltende Broſchüre geht ſcharf mit
der verbrecheriſchen Taktik der Kommuniſtiſchen Partei ins Gericht
und kommt zu dem Schluß, daß die gegenwärtige politiſche Hal-
tung der Kommuniſtiſchen Partei nur von verantwortungsloſen
Elementen gedeckt werden kann. Der Verfaſſer begnügt v aber
nicht mit dieſer allgemeinen Behauptung, ſondern ſieht ſich viel
mehr genötigt, den konkreten Beweis anzutreten, der allerdings
kataſtröphäl für die Kommuniſtiſche Partei ansfällt. Er ſtellt unter
Betveis, daß der geiſtige Leiter der Kommuniſtiſchen Partei, Arkadi
Maslow, als politiſcher Spitzel entlarvt iſt. und ſtellt
feſt, daß an der Spitze der militäriſchen Organiſation der Kommu
niſtiſchen Partei in Mitteldeutſchland ein faſciſtiſcher
Offizier ſtand. Auch ſonſt iſt es geradezu erſchütternd, was
man über einige Größen der Kommuniſtiſchen Partei erfährt.

Der „Klaſſenkampf“, dem die Enthüllungen des ehemaligen
Kommuniſten Böſe natürlich ſehr unangenehm ſind, wendet auch
in dieſem Falle die bisher geübte Methode der perſönlichen Ver-
unglimpfung an. Mit einigen nichtsſagenden Redensarten und
einer Flut von Schimpfworten glaubt das Bolſchewiſtenblatt die
ihm unangenehmen Tatſachen aus der Welt zu ſchaffen. Für die
geſamte proletariſche Klaſſe kann es aber nur von Vorteil ſein,
wenn den kommuniſtiſchen Arbeitern reiner Wein eingeſchenkt
wird und rückſichtslos alle diejenigen an den Pranger geſtellt
werden. die eine Schande für die internationale Arbeiterbewegung
ſind. Das iſt auch nur der Zweck der Böſeſchen Veröffentlichung.

Ortsbezirk 8. Morgen, Donnerstag, den 28. April, abends
8 Uhr, „Feuerwache Süd“, wichtige Beſprechung wozu alle Ge
noſſen eingeladen ſind. Erſcheinen aller iſt unbedingt notwendig.

Noch eine Abtrocknung. Die „Allgemeine Zeitung“ legt Wert
auf die Feſtſtellung, daß, entgegen unſerer dahingehenden Mit-
teilung, der Königliche Armeeoberpfarrer a. D. Schneider nicht
Vorſitzender des Aufſichtsrates der „Allgemeinen Zeitung“, ſondern
lediglich der Deutſchnationalen Zeitungsgeſell-
ſchaft iſt. Wir entledigen uns dieſer Berichtigung um ſolieber als man aus der Feſtſtellung erſehen kann, daß ſelbſt dies
deutſchnationgle Blatt mit dem Deutſchnationalen Schneider nichts
zu tun haben will. Es iſt bei dem bekannt gewordenen Gebaren
Schneiders allerdings kaum noch als verwunderlich zu bezeichnen,
daß man ihn überall gründlich abſchüttelt. Wie ſagt doch Götz?
„Wollt' ihm das Bad geſegnet und ihn weidlich abgetrocknet haben.

Die Fleiſchpreiſe in Halle. Für den Kleinhandel mit friſchem
Schweinefleiſch und Wurſtwaren aus reinem Schweinegut ſind mit
der Fleiſcher-Jnnung bis auf weiteres folgende Preiſe vereinbart:
Keule 1,20-—-1.30, Koteletten 1,20—1,30, Bauch 0.90-1,00, Schinken(im Aufſchnitt) i,60 240, Speck, ger. 1,10 1.20, Schweineſchmalz
1,10--1,20, Blut und Leberwurſt 100-—1,10, Knack und Mettwurſt
1,30 1.40, Zervelatwurſt 1,60--2,40. Auf dem Wochenmarkte wurden
die nachſtehenden Preiſe bezahlt Bruſt und Bauchfleiſch
0,80 1,00, Keule 1,00--1,10; Kalbfleiſch: Schnitzel 1.60--2,20, Keule

60 Hammelfleiſch: Koteletten 1,00--1,20, Kochfleiſch 0,90 bis
1,00.

Wohnungszählung in Halle am 3. Mai und Neuaufnahme aller
am 1. Mai in Halle Wahlberechtigten. Der Magiſtrat veröffentlicht
im Anzeigenteil der heutigen Nummer eine Bekanntmachung, auf
die hiermit beſonders hingewieſen wird.

laſft den Radfahr e ierſhe it Ilt i Radfahrer
n ahrweg i eiten wollte, von einemBoden geworfen. Die Frau mußte ſich, da

ſie Schmerzen an den Beinen und am rechten Arm verſpürte, in
ärztliche Behandlung begeben.

pe 37 Rauſche verunglückt. Jn der ver enen Nacht gegen
144 Uhr wurde im Schulhof der Koſterſchule ein 19jähriger

r bewußtlos aufgefunden. Er war in angetrunke
nem Zuſtande über das Tor der Schule geklettert und hierbei ab
ggtürst. Er hat ſich erhebliche Verletzungen am Kopf und an den

inen zugezogen. Mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen wurde er
der Klinik zugeführt.

Kochs Künſtlerſpiele „Bunte Bühne“ vieten auch inMonahalfte mit dem euren en T

möglich iſt.

Wettin. Die Vorarbeit für den Sieg! Mit immer
wieder erkennbarer Treue waren der Einladung zur Monatsver
ſammlung der Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig
ten uſw., die Mitglieder aus Wettin, t Neutz,Döblitz und anderen Orten gefolgt. Ein trag über vie ür
ſorge, die Wohlfahrtseinrichtungen, die neugegründete Sterbekaſſe
wurde mit voller Aufmerkſamkeit t änh, Die Ver
ammelten waren überzeugt, daß die Bundesleitung und ihre
nterabteilungen unermüdlich für die Kriegsopfer wirken. Zur

Vorbereitung des Kreistages am 7. Juni wurde ein Ausſchuß ge
wählt. War dieſe Verſammlung erfolgreich, ſo geſtaltete ſich die
ſtattfindende Wahlverſammlung zu einem wahren Triumph. Reichs
banner, SPD., Rentenempfänger uſw., verſammelten ſich im
„Kleinen eigerling“. packenden Ausführungen des Ge
noſſen Reinhardt (Ammendorf) folgte eine aufmerkſame gar
ſchaft. Als Frau zur Frau ſprach Genoſſin Becker (Halle). Jn
leichtverſtändlicher Weiſe ſchilderte ſie, wie die Frauen in das
politiſche Leben hineingeſchlittert, wie ſie dazugekommen ſind,
Dei et gr als Staatsbürger mit dem Manne zur Wahlurne
z on Haus und Familie a entwickelte ſie dieufgaben der Frau im Staatsweſen. Die Errungenſchaften der
Frau ſind im weſentlichen Erfolge der ſozialen Demokratie. Die

eimarer Verfaſſung ſichert den Fortbeſtand dieſer Rechte. Des
wegen gilt es für den er der Verfaſſung den Kandidaten
Marx einzutreten darf keine Frauenſtimme verloren
ehen. Anhaltender Beifall war der Lohn des Vortrags. der
iskuſſion traten beſonders die Ausführungen des Herrn h

machermeiſters Herrmann in den Vordergrund. Es gibt, ſo ſchloß

der e u hen e da hwar ungeteilter s Ze r timmung. Daswort des Kameraden Reinhardt begeiſterte die Anweſenden zum
r Bekenntnis zur Republik, das ausklang im Reichs

nner-Lied.

Aus dem Gerichtsfaal.
Ein Prahlheilmfanatiker als Schätzer der

Staatsauftorität.
Wehe, wenn ſie losgelaſſen Dieſe Schillerworte paſſen auf

die Stahlhelmknüppelgarde. Beſtätigt wird unſere Auffaſſung
durch die geſtrige Verhandlung gegen den Prahlhelmführer der
Gruppe Delitzſch, Walter Kläning. Beſagter war am
24. Oktober 1924 mit einer halben Hundertſchaft Knüppelgardiſten

mehrere Wehrwölfe waren darunter) nach Bitterfeld ge
ommen, die dortige Holzkopffahnenweihe begießen und beheilen

zu helfen. Er will auch ſeinen Leuten“ geſagt haben, Mar
r in geſchloſſener Formation verboten ſei, was aber auf

em Heimwege dank der vaterländiſchen Begeiſterung und der
eingeimpften Verachtung aller Verordnungen des preußiſchen
Jnnenminiſters unberückſichtigt blieb. Die Schupo ſah ſich alſo
gezwungen, den Zug aufzulöſen. Aber immer wieder ſchloſſen
ſich im Rücken der Beamten die Reihen. Da gabs denn bei wieder
holtem Vorgehen der Polizei „teutſche Worte“ zu hören, wie:
„Jhr ſeid wohl vom Reichsbanner, wie verträgt ſich das mit Eurer
Stellung? Bei uns in Delitzſch iſt alles beim Stahl-
helm,' oder noch beſſer vom Delitzſcher Hilfspoliziſten Weber:
„Hier wird man entweder von einem Kollegen erſchoſſen oder
man erfchießt ihn.“ Jſt das keine konſequente de
Es kam aber noch beſſer. Man „fühlte“ ſich rabiat behandelt à
chlug aus der Mitte vor, die Schupo feſtzunehmen, um di

Namen der Beamten feſtſtellen zu können. Ein Beamter, der um
gekehrt einen der mutigen „Front“ſoldaten feſthielt, um ſeinen
Namen zu ergründen, war ſchnell von der ganzen „Truppe“ um
ringt, die ſich erſt nach mehrfacher Aufforderung zerſtreute. Kl.
konnte mit ſeinem Schneid des ehemaligen Offiziers (auf welche
Feſtſtellung er noch heute großen Wert legt!) und dem ruppigen
Benehmen des Holzkopfführers keine Genugtuung finden und
wandte ſich darum unter Proteſt von der Exekutive ab. Seinen
ſchwarzweißroten Zorn ergoß er dann unter „Eingeſandt“ in die
Spalten der Bitterfelder und Delitzſcher Käſeblättchen. Dort hat
er's der Schupo und dem Reichsbanner gefiedelt. Was das da
mit zu tun hat? Kläning hat eben feſtgeſtellt. daß man
dem „nationalen“ Prahlhelm die Autorität fühlen laſſe,
während das Reichsbanner in Aufzügen ſich tummeln könne.
Dann ſind dieſe Reichsbannerleute auch noch bekleidet in einer
Art, die man dem „Feinde“ nachgeakmt habe. Der Witzbold! Daß
Windjacken, Skimützen oder orthemden (Klänings „Leute
nannten ſie immer LettowHemden!) franzöſiſche oder gar engliſche
Erfindungen ſeien, hatte bisher niemand behauptet. Die Be
amtenbeleidigungen, die Kl.s Schmierakel enthielt, waren nun zu
ſühnen. Den Zeugen der Schupo ſtanden „Helden“ gegenüber, die
natürlich Furchtbares geſchaut hatten, von dem nun wieder keiner
der Beamten etwas gewahr geworden war. So z. B. von dem
Piſtolenſchlag gegen die Heldenbruſt des Schlofſers Klein, als die
raſende Kohorie mit Gewalt ins Wachtlokal dringen wollte. Es
wollte aber nichts gelingen, was die Spillingſche „Rhetorik“ auch
verſuchte, dem Angeklagten Wahrnehmung „berechtigter er
zuzubilligen. So mußte eben der Heros beſtraft we
geſchah. 100 Mk. (in Worten: ein hundert Reichsmarh)
muß er berappen und das Urteil nebſt Begründung im „Bitter
felder Tageblatt bekanntmachen laſſen. 200 Mk. waren vom Ver
treter der Anklage (dem gleichen wie im Delitzſcher Kommuniſten
progeß beantragt worden.

r otesk muß dem n erſcheinen, daß die vernommenen Schupobeamten die Nichtzugehörigkeit zum der
republikaniſchen Kriegsteilnehmer, dem Reichsbanner Schwarz
RotGold, durch Eid beſtätigen mußten. Von der greichen
nahme bei SchupoStahlhelmern um ihnen parteiiſches deln
rorwerfen zu können hat doch wohl noch kein Menſch gehört!
Oder irren wir uns?

RundfunkProgramm Leipzig.
Donnerstag, Avril:

10 Uhr vorm. Wirtſchaf ichten. 10.15 Uhr vorm. Was
die Zeitung WWingt. 12 Uhr Mittagsmuſik. (Da am
Vormittag eine Andennen Reparatur vorgenommen

an d ener 1 Uhr nachm.ausfallen.) 12, r NauenerBörſen und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 und 6.15 Uhr abends
Wirtſchaftsnachrichten. 4.80 bis 6 Uhr nachmittags Kongert der
Hauskapelle. 6.30 bis 6.45 Uhr abends: Steuerrundfunk. 7. bis
7.30 Uhr abends: Vortrag: Verlagsbuchhändler Eugen Berlin
„Aus dem Gebiete der Briefmarkenkunde.“ 7.30 bis 8 Uhr abends
Vortrag: Lektor a. D. M. R. Fehler (früher Staatshochſchule
Okayama, Japan) „Vom Leben der a Frauen und
Mädchen.“ 8.15 Uhr abends: Shymphoniekongert. Dirigent:
Alfred Szendrei. Soliſt: Hammerſänger ius von RaatzBrock
mann. Das Leipziger Shmphonie- er. Beethoven:
Ouvertüre „Die Geſchöpfe des Prometheus“ (O-Dur), op. 43.
2. Joh. Seb. Bach: Rezitativ und Arie aus der Kantate „Der
zufriedengeſtellte Aeolus“: „Wie will ich luſtig lachen (Julius
von RaatzBrockmann.) 8. Beethoven: VIII. Symphonie (FDur),
op. 98. 4. Zwei Geſänge mit Orcheſter: a) Richard Strauß:
Hymnus; b) Hugo Wolf: Der änger. us vonBrockmann.) Anſchließend (etwa 10 Uhr) reſh und Hacke

beils Sportfunkdienſt. a



Nordhauſen und über diee indem er erklärte, daß jeder Awählen müßte forderte auch uns auf, dies zu tun.
zeigten i e Flugblätter, und er war befriedigt. Am Fekn
erbat er von uns einige Flu er, die er auf dem Bahnho
verteilen wollte. Wir waren ein Stück fort, und als wir
uns umdrehten, ſahen wir, wie unſer Freund an der Schranke
ſtand und mit dem Schrankenwärter diskutierte, ganz beſtimmt
w wieder über die kommende Reichspräſidentenwahl.

enoſſen, macht s dieſem Nordhäuſer Keſſelflicker nach und
agitiert bei jeder Gelegenheit.

Das mitteldeutſche Braunfohlenſyndikat.
Schwierigkeiten bei ſeiner Verlängerung. Verzand

Nach Magdeburger nd bei den Verlungen über eine weitere ger z Braunkohlenſyndi
kats Schwierigkeiten entſtanden, die insbeſondere einige Handels
kongerne am mitteldeutſchen Braunkohlenmarkt für den Handel
beſondere Freiheiten zu erſtreben ſuchen. Außerdem ſeien die
Verhandlungen durch beſtimmte Wünſche der Pe und
des StinnesRiebeck-Kongerns erſchwert. Ein Zuſammenſchlu
mit dem oſtelbiſchen Braunkohlenſhndikat komme auf keinen Fa
mehr in Betracht. Das Blatt will wiſſen, daß auf behördlichem
Wege eine Zwangsverordnung erlaſſen werden ſoll falls bis zum8. Mai eine Verſtändigung nicht erzielt werden ſollte.

Deligſch. Zur Reichspräſidentenwahl. Am Donnerstag,
dem April. abends 8 Uhr, findet im „Schützenhaus eine Wähler
verfammlung ſtatt. Das Referat hat die Genoſſin Reichetags-
abgeordnete Kiara BohmSchuck (Berlin) übernommen. Es iſt
Pflicht aller Genoſſen, ganz beſonders aber der Genoſſinnen durch
rege Propaganda bei den Wählern und Wählerinnen für einen ſtarken
Beſuch der Verſammlung zu wirken. Die Reichsbannermitglieder
müſſen reſtlos erſcheinen.

Wittenderg. Tot aufgefunden. Am Freitagnachmittag wurdebei Roßlau die Leiche der ſeit Freitag, dem 27. März, vermißten
Ehefrau Anna des Arbeiters Karl Zander aus P eſteritz gelandet.

Geäfenhainichen. Konſumverein. Der Konſumverein
Deſſau und Umgegend, dem Gräfenhainichen ſeit einiger Zeit an

eſchloſſen iſt, hatte am Freitag die Mitglieder zu einer Verſamm-5 nach dem „Schützenhaus“ eingeladen. Eine Ausſtellung der
Serfanfsgentrate zeigte die Vielſeitigkeit der Verkaufsgegenſtände.

Genoſſe Lippmann begrüßte die zahlreich Erſchienenen, und der
Sekretär der Deſſauer Zentrale nahm dann das Wort zu einem
Vortrag über „Die Frau und die Genoſſenſchaft“. Er wies treffend
nach, daß durch die Mithilfe der Frau praktiſche Genoſſenſchafts
arbeit geleiſtet werden könne und dadurch das Genoſſenſchaftsweſen
immer mehr gefördert würde. Dann machte er u. a. die Mit
teilung. daß der Großbäckerei auch in Kürze eine Großſchlächterei
angegltedert würde, ſo daß dann auch die Fleiſchwaren im Konſum-
verein bezogen werden können. Die friſchen Bacwaren treffen jetzt
regelmößig jeden zweiten Tag ein. Nach dieſem Vortrag wurde
die Vertreterwahl vorgenommen; einſtimmig wurden nachſtehende
vier Vertreter nebſt Stellvertreter gewählt: Genoſſen O. Wagner,
K. Krippendorf, L. Waſikowſky und E. Maaß. Nach dieſem ge-

ſchäftlichen Teil S die Mitglieder noch lange fröhlich bei
ſammen. Möge die Verſammlung reiche Früchte tragen zum Wobhle
des Genoſſenſchaftsgedankens auch in unſerer Stadt.

Elſter. Unſere Ju e Am vergangenen Sonnabend ver
anſtaltete die ite rtsgruppe der Sozialiſtiſchen Arbeiter

gend unter Mitwirkung des Ortsvereins Kleinwittenberg einen
Familienabend. Die Aufführungen der J bewieſen,
daß ſie ſich den Lehrſatz: „Wiſſen iſt Macht, Bildung macht freil“
zu eigen macht. Lebhafter Beifall wurde beſonders den Klein-
wittenbergern gezollt. Die Hüter der bürgerlichen Jugend hatten
aus Angſt, daß ihre Schäflein evtl. der Veranſtaltung der Arbeiter
Jugend zuſtreben und dann den Unterſchied finden würden, ſofort
noch brieflich zur Generalverſammlung aufgefordert und angedroht,
alle Nichterſcheinenden auszuſchließen und ſie des Anteils an der
Kaſſe verluſtig zu erklären. Am Sonntag machten dann unſere

endlichen einen Ausflug in die Nachbarorte. Mancher neidiſche
pießerblick folgte ihnen. Eltern, nehmt Eure Kinder aus den

bürgerlichen Klimbimvereinen heraus und ſchickt ſie in die Arbeiter
end. Nur dort iſt der Platz für Proletarierjungen und

mädchen. Nur dort können ſich Eure Kinder das Wiſſen aneignen,
das ihnen in der Schule vorenthalten wurde.

Jeſſen. Schwarz-Rot-Gold marſchiert. Jm Anſchluß an
eine öffentliche Wählerverſammlung, in der Genoſſe Möller (Halle)

a der ſchwarzweißen auch noch die

dentenwahl ſind in vollem Gange.

anweſenden V

a fehlt was, Herr Vorſteherl An demu mtiert Oberbahnhofsvorſteher Berdow,es an a r dir ſeiner Vienſimtte a
rde rei alio dieder n hat. Vielleicht gen ieſe Zeilen, damit

ſeine vor den Herrn Berdow, der de 27 Beunterſtellten Perſonal mit gutem Beiſpiel vorangehen ſoll, auf ſeine
Pflichten aufmerkſam macht.

dere e er r P r tam Sonntagnachmi e reeiner Wählerverſamm über Je Rei e Wenterah Ein
Verſammlungsbeſucher richtete nach dem Referat die Anfrage an
den Redner, warum die Sogialrentner gar nicht eine angemeſſene
Erh der Renten bekommen könnten. Der Vortragende be
wies dem Frageſteller, daß die jetzige deutſchnationalvolkspartei-
liche Regierung es wohl ferti den Ruhrinduſtriellen
725 illionen ohne Befragen des Reichstags zu ſchenken, aber
für die Aermſten der Armen war nichts übrig. Am Sonntag
gbend ſprach derſelbe Referent in Löhſten in einer gutbeſuchten
Verſammlung. ine trefflichen Ausführungen über die Reichs
präſidentenwahl wurden von Beifall begleitet. Ein durch Freibier
trunkener Verſammlungsteilnehmer verſuchte durch Lärmen das
Referat zu unterbrechen, wurde jedoch in ſeine Schranken zurück
gewieſen. In der Diskuſſion verſuchte der bekannte Aſche Tor
au) eine Lanze für Hindenburg zu brechen, unterſtützt von Souf-
leuren aus dem Dorfe. Jm Schlußwort wurde er jedoch unter
uſtimmung der Verſammelten tüchtig abgebürſtet. Es war ein

ganzer Erfolg für unſere Sache.
Falkenberg. Die Vorbereitungen zur Reichspräſi-Das erſte Flugblatt iſt

verteilt. Die erſten Plakate, die für Marx aufrufen, hängen eben
falls aus. Die einzige Verſammlung findet Freitag, den
24. April, ſtatt. Redner: Genoſſe Ko t ur (Berlin). Da es die
einzige öffentliche Kundgebung für Marx iſt. muß die Verſamm-
lung zu einer Maſſendemonſtration werden. Jeder Parteigenoſſe
und jeder Republikaner hat die Pflicht. für dieſe Verſammlung
zur arbeiten. Das Wahllokal der Republikaner am Wahltag ſt
im „Kaiſerhof“. Alle Parteigenoſſen und alle Republikaner, die
dienſtfrei ſind, ſind verpflichtet, ſich am Wahltage zur Wahlarbeit
zur Verfügung zu ſtellen. Die Arbeit beginnt um 9 Uhr morgens.
Abends werden die Wahlreſultate im „Kaiſerhof“ bekanntgegeben.
Ein Rundfunkapparat ſteht uns für dieſen Tag dort zur Ver-
fügung. Alle Republikaner treffen ſich alſo im „Kaiſerhof“ auch
am Sonntagabend nach Schluß der Wahlarbeit. Von Falkenbergaus fährt am Tage vor der Wahl und am Wahltage ein Auto durch

den Kreis Schweinitz und Liebenwerda, das für Marx Propaganda
macht. Das Auto wird durch alle wichtigen Orte des Unterbegirks
kommen. Reichsbannermannſchaften werden das Auto begleiten.
Alſo: Auf zur Wahlarbeit!

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 22. April 1925.

Der 1. Mal in Merſeburg.
Das hieſige Gewerkſchaftskartell und die Ortsgruppe der So-

zialdemokratiſchen Partei veranſtalten, wie alljährlich, auch dieſes
Jahr am 1. Mai eine gemeinſame Maifeier. Wir fordern daher
alle Arbeiter, Angeſtellten und Beamten auf,

am Freitag, dem 1. Mai, die Arbeit ruhen zu laſſen
und an unſerer Maifeſtveranſtaltung teilzunehmen. Vormittags
2 Uhr: Treffpunkt am Damm Tivoli“) zum gemeinſamen
Familienausflug nach dem Feldſchlößchen. Abmarſch 92 Uhr.

1025 Uhr: Verſammlung im Feldſchlößchen. Referent: Genoſſe
Kämpf (Merſeburg). Nachdem gemütliches Beiſammenſein
und Unterhaltungen.

Abends 8 Uhr im „Tivoli“: Feſtveranſtaltung unter
Mitwirkung des Arbeiter-Sängerchors und der Arbeiterturner
Merſeburgs, ſowie des bewährten Reiſchke-Orcheſters. Feſtredner:
Schriftleiter Genoſſe Schulz (Halle).

Maifeier Abzeichen zu 50 Pfennig berechtigt zum freien Ein
trit bei allen Veranſtaltungen. Ohne Feſtabzeichen kein Zutritt.
Erwerbsloſe erhalten die Feſtabzeichen unentgeltlich. Die Feſt-abzeichen ſind bei den Gewerkſchaftskaſſierern und auf dem Partei
bureau, Seffnerſtraße 4, zu haben.

Wir laden hiermit die geſamte Arbeiterſchaft von Merſeburg
und Umgebung zu dieſen Veranſtaltungen ein und erwarten eine
rege Teilnahme.

Ortskartell des ADGB. Merſeburg. Sozialdem. Partei.

Die große republikaniſche Verſammlung am Montagabend hat
es den rſeburger Hindenburg-Mannen angetan. Das Organ
derſelben, das „unparteiiſche“ „Tageblatt“, hat der Schlag gerührt.
Jnfolge dieſes ſcheinbar ſchweren Anfalls bringt es auch nur un-
zu ſammenhängende Bruchſtücke aus den Ausführungen der drei
Redner, aus denen ſich die armen Leſer dieſes Blattes keinen Vers
machen können. Die deutſchnationale „Ritterlichkeit“ geht ſogar

C u eine ger S e ſo weit, die Rednerinbeitrat. un e
ruck

der

eiſe r et ten. Gang ve en hat der objBerichterſtatter vom Eſelsplatz in Me i Leſern etwasi der lung an r Beſuchergzahlvom
der deutſchnationalen Verſammlungen Verglei briVielleicht fällt es noch ein, wenn langen t Folgen et
ausgeſtandenen deutſchnationalen Schrecks überwunden ſind.

e

Schkenditg. Tsdlicher Ausgan iunfalls. ren Berlehueeg, e Sirfere t Ve der
Klepzig am 8. rfeiertag in der Brand auchwrichterei erlitt, iſt er in der Nacht zum et h

Mansfelder Lande.
Sisleben, den 22. April 1925.

Neue VBerkehrslinſen.
Aus Ballenſtedt wird gemeldet: Der Südteil des anhaltifHeraes wird jetzt durch Verkehrslinien erſchloſſen. die 5 e

riegsſtand bei weitem übertreffen und wirtſchaftlich von größter
Dingrng ſind. Neben der Linie von Polleben nach Harzgerode
kommen emnächſt noch folgende Strecken zur Eröffnung: Harz-W Schielo Molmerswende Steinbrücken Til a

ſowie Harzgerode-Königerode Dankerode Hahn

Wimmelburg. Gemeindevertreterſitzung. Am Sonntag fand wiederum eine öffentliche Sitzung der enelndevertrelnng
ſtatt. Einem Antrag betreffend Bereitſtellung von Mitteln zur
Beſchaffung von Lehrmittel für die Volksſchule für die Jahre 1925
bis 1931 (insgeſamt 2200 Mk.) wurde zugeſtimmt. Die Uebernahme
der Straßenreinigungskoſten des Bahnkörpers der elektriſchen
Kleinbahn auf die Gemeinde wurde abgelehnt, hingegen wurde zur
Frage der Uebernahme eines Teiles der Koſten der Kinderſpeiſung
eine abwartende Haltung eingenommen. Es folgte noch die An

e e r n und die Geng zum Bau einer Brücke über die Böſe Siedes Antragſtellers Karl Kupfer. i den auf Koſen
Gerbſtedt. Einquartierüng. Auch unſere Stadt erhältaus Anlaß der in der Zeit vom 12. bis 20. ger d. J. in hie

Gegend ſtattfindenen Reichswehrübung nicht unerhebliche Ein-
quartierung.

Ahlsdorf Frauenabend. Auf den am kommenden Donnerstag, dem 23. April. abends 8 Uhr, in Dörings Lokal ſtattfindenden
Frauengbend wird beſonders hingewieſen. Für die Frauen gilt es,
ſich Aufklärung für die am kommenden Sonntag ſtattfindende Reichs
präſidentenwahl zu holen. Insbeſondere müſſen es die Frauen ſein,
eng r pgr n hen im Reiche verhindern. Derrgangene Krieg muß ihnen noch eine heilſame in.ſorgt für zahlreichen Beſuch! v Hegre in. Alio,

Siersleben. Am vergangenen Sonntag fand hierſelbſt die dies
malige Monats- Konferenz des Jnvaliden-Kreisverbandes Mansſeld
ſtatt. Aus ca. 80 Ortſchaften beider Mansfelder Kreiſe waren die
Delegierten der Ortsaruppen zugegen und beſchäftigten ſich mit einer
umfangreichen Tagesordnung. In der Hauptſache wurde über Knapvp
ſchaſtliches ſowie über das Fürorgeweſen der Kreiſe konferiert. Ein
beſonderer Antrag die Auszahlung der Sozialrenten für den Monat
Juni wegen der Pfingſtfeiertage ſchon zum 26. bis 27. Mai bei den
maßgebenden Jnſtanzen zu erſtreben, wurde einmütig gebilligt. Es
iſt zu hoffen, daß dieſe Angelegenheit Hand und Fuß bekommt
andernfalls könnte der mehr als unangenehme Fall eintreten, daß den
Aermſten der Armen zum Pfingſtfeſte kein Pfennig Geld zur Ver
fügung ſteht, da der 1. Juni ein Pfingſifeiertag iſt. Einige interne
Angelegenheiten des Organiſationsweſens der Jnvalidenbewegung,
ſowie die in letzter Zeit mehr oder weniger in die Erſcheinung tretende

Aneee d eie nebſt anderenen der Ortsgruppen- Vertreter das weitere Stoffgebiet füAusſprache und Beſchluß. s für
Wetter-VBVoranſage.

Donnerstag: Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas wärm eRegenfälle und Gewitter. 5 er, ſtrichweiſe
Freitag: Ziemlich heiter, trocken, nachts etwas käühl, tagsüber

angenehm warm.

arenZu

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:Schulz für Gewerkſchaftliches n Loiales:
8. Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wiekleppy
zür den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
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Der Todesſprung.
4 Novelle von Reinhold Ortmann.

„Schicken Sie Ewald heute nach der Sprechſtunde zu mir und
verweiſen Sie ihn in allen künftigen Fällen von vornherein an
mich. Das erſpart Jhnen alle unangnehmen geſchwiſterlichen
Auseinanderſetzungen.“

„Er wird es nicht gern tun. Sie wiſſen, er iſt ſo ſtolz.
„Wenn ſein Stolz ihm erlaubt, das beſcheidene Gut einer

Witwe zu vergeuden, wird er auch an einer kleinen Demütigung
nicht zerbrechen. Als der Vormund Jhres Töchterchens habe ich
ſogar ein Recht auf Einmiſchung. Von den Rechten der Freund-
ſchaft gar nicht zu reden.“

Die funge Frau reichte ihm die Hand.
„Jch weiß, Doktor Alfeld, was wir alle an en haven. Sie

haben ſchon ſoviel für uns etan, daß wir es Jhnen niemals nach
Verdienſt werden danken können.

„Ach, es iſt nicht der Rede wert, und Sie dürfen mir nicht von
Dankbarkeit ſprechen, wenn Sie mich nicht aus dem Hauſe ſcheuchen

keine Vermutung, wozu Jhrwollen. Haben Sie übrigens gar mutuSeht di für ſeine erhaumiſſe zu beträchtlichen Summen
aucht?“
„Er will nicht mit der Sprache heraus, und zu einem weiblichenUnterſuchungsrichter habe i Kir Talent. ich fürchte, daß

Ewalds jüngſte Freundſ mit ſeinen großen Ausgaben in
irgendeinem Zuſammenhang ſteht. Dieſer Herr Lennartz, den
er nun ſchon wiederholt mit er arast t, will mir trotz
ſeiner guten Manieren gar nicht gefallen.

„Ein Kommilitone?“
„Rein, ein Schauſpieler, noch dazu vom Film. Jch begreife gar

nicht, wie er es fertig gebracht hat, in der kurzen Jeit einen ſo
großen Einfluß auf Ewald zu gewinnen.

„Es gibt, wie es ſcheint, neuerdings recht lebhaften Verkehr in
Jhrem Hauſe, liebe Frau Agnes. Auch den Doktor Nolten traf
ich ja faſt bei jedem meiner Beſuche.“

„O, das iſt etwas ganz anderes. Der Herr Privatd iſt
tebens

Oder finden Sie etwas an ihm auszuſetzen,
Ewalds akademiſcher Lehrer und ein ſehr vornehmer,
würdiger Mann.
lieber Freund

Ueber das kluge, wenn auch ziemlich unregelmäßige Geſicht des

getr ging es wie ein flüchtiger Schatten. Aber er ſchüttelte den
opf.
n kenne ihn ja kaum. Alles, was ich durch Ewald von ihm

weiß, daß er ein heimlicher Dichter von großen Talenten und der
Sohn eines ſehr reichen Mannes ſei. Uebrigens kommt er
wohl weniger um Ewalds als um Fräulein Jlſes willen.“

„Haben Sie das auch ſchon bemerkt?“ fragte, plötzlich lebhafter
werdend, die junge Frau. „Jhnen als unſerem treueſten Freunde
kann ich ja anvertrauen, daß ich mir deshalb einige Sorgen
mache.“

ja, vielleicht auch das. Jch möchte natürlich nicht, daß
Jlſe zur alten Jungfer wird. Und wenn Doktor Nolten mit
ſeinem überſchwänglichen und etwas weichlichem Weſen auch
vielleicht nicht der Mann iſt, den ich ihr eigentlich gewünſcht
hätte, ſo wäre er doch gewiß der ſchlechtefte nicht. Jch werde
nur nicht klug aus ihr. Daß in ihrer Seele etwas Außer-
gewöhnliches vorgeht, iſt gewiß. Sie kennen ſie doch auch lange
enug. um zu wiſſen, wie vollſtändig fremd ihrem ſonnigen

Weſen bisher alle Launenhaftigkeit war. Jetzt aber wechſeln
ihre Stimmmungen wie e und Himmelsbläue an einem
Apriltage. Halten Sie das für ein Zeichen von Verliebtheit?“

er einige Hoffnungen um gang ehrlich zu ſein, nicht
r

m r ſollten Sie darüber wohl am beſten urteilen können,
rau

R e Regungen eines Mädchenherzens immer ungelöſte
ätſel.
„Auf mich?“ fragte er faſt erſchrocken. „Welche Aufgabenwar ab Wer i ten i ſchen mich n
„Es gi ich keinen Men mich nicht ausgenom-men von dem Jlſe ſo viel hält wie von Jhnen. Sie ſind nach

meiner Ueberzeugung der Einzige, der ihr ihr Geheimnis zu
entlocken vermöchte, vorausgeſetzt, daß ſie eines hat.“

Doktor Alfeld hob die Hand, wie jemand, der eine unerhörte
Zumutung gar energiſch i von ſich abwehren kann.

„Um des Himmels Willen, Frau Agnes verſchonen Sie mich
mit ſolchen Aufträgen! Den Beichtvater eines jungen Mädchens
zu machen, bin ich trotz meiner 36 Jahre doch wohl nicht alt genug.
Und ſelbſt wenn ich mich unter andererk Umſtänden zu einem
ſolchen Verſuch bereitfinden könnte, in dieſem Falle käte ich's
nimmermehr.“

Anſcheinend überraſcht durch die ungewohnte Lebhaftigkeit
ſeiner Rede lenkte Frau Agnes ein: „Wenn es Jhnen ſo un

Uns Männern, auch wenn wir Aerzte ſind, bleiben Jh

angenehm iſt, will ich Sie natürlich nicht damit behelliJ ſchöpfe überhaupt Je nur aus meinem lauben
es Geſchick.“

„An der Ehrlichkeit dieſer Feilnahme werden Sie hoffentlichauch künftig nicht zweifeln, liebſte Frau Runge. St rig
Ffe zur eben nicht das geeignete Mittel, ſie auf die Probe zu

Er ſchien willens, zu gehen, weil in dieſem Augenblick die i
Zimmer trat, von der ſie ſoeben geſprochen. och gewachſen
und von jener federnden Geſchmeidi eit der Bewegungen, dieimmer das ſicherſte Zeichen geſunder Kraft iſt, war Jlſe Fahne
doch noch kno penhaft lieblich wie eine Achtzehnjährige. Auf ihrem
ſchönen Geſicht lag in dieſem Moment ein Ausdruck nachdenk
lichen Ernſtes, ihre braunen Augen aber leuchteten und lachten.
Es war unmöglich, in dieſe Augen zu blicken, ohne an Sonne und

rin J r eine Bl in der unds eſuchers anſichtig wurde, itriumphierend wie eine Fahne urde, ſhwenkie ſie das Blatt
„Nun bin ich auch eine Berühmtheit, Dr. Alfeld! Von heute

an werden Sie hoffentlich etwas mehr Reſpekt v ir W S e Arm W efpelt vor wir haben
„Darf, man es leſen ahrſcheinlich handelt es ſich um einen

de Vieh re n Woegrte ſchon davon,ſten eis davongetragen haben, inen meinen Glückwunſch zu Füßen.“ s nnd t leae
„Schönen Dank Aber es iſt vielmehr als ein Beriein Hymnus. „Holde Nerside“ iſt noch der W

den Shrentiteln, mit denen mich der Verfaſſer belegt. Und mein

u. g. n m Turmes erſcheint ihm
geweſene Leiſtung. s wenn inicht hätte doppelt ſo hoch ſein dürfen er meineiwegen

Dr. Alfeld hatte den kurzen Artikel in der Abteilung „Sport-
hearch er t wer hre als gein Blick zu der ſchlanken

zurü war auch i iDe Gltalt in ſeinen Augen ein ganz
„Auch wenn man ſeiner Kraft und Gewandtheit ipt. ſoll man ſich nicht zur Waghalſigkeit u Wyin

agte er mit freundlichem Vorwurf. „Daß Sie geſtern alle
Bravourſtücke ſelbſt der tüchtigſten männlichen Schwimmer un

an Jhre Teilnahme für

Springer übertrafen, iſt ein Lob,geſpendet ſähe.“ ob, das ich Jhnen lieber nicht
Fortſetzung folgt.
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Maler Müller.
Zum 100. Tobestag des Dichtermalers Kriedrich Müller

am 23. April.
Von Dr. Walther Hdtting.

Unter den Vertretern der Sturm und Drangperiode, die ſich
unter dem Motto „Los von den Feſſeln der Zopfgeit!“ in kraft
genialer Auflehnung gegen das ole Tändelſpiel des Rokoko
in einer leider nur ſelten glücklichen Nachahmung Shakeſpeares
gefiel, war Friedrich Müller zwar nicht der führende Kopf, ſicher
aber das bedeutendſte Talent. Von Haus aus Maler und Kupfer
ſtecher, hat er zeit ſeines Lebens ſeine Liebe zwiſchen Malerei
und Dichtkunſt geteilt. Er iſt deshalb mit Recht als der Maler
Müller in die Literaturgeſchichte eingegangen und nannte ſich
ſtets auch ſelbſt ſo.

Zunächſt war es freilich der Maler, dem der Dichter den
Vortritt überlaſſen mußte. Am 18. Januar 1749 in Kreuznach
geboren, hatte der mittelloſe Bäckerſohn unter großen Ent
behrungen in Zweibrücken die Malerei erlernt und war als Hof
maler in die Dienſte des Herzogs von PfalzZweibrücken ge
treten. Durch die Herausgabe mehrerer Sammlungen radierter
Blätter von Tieren, Hirtenſzenen und Kompoſitionen in nieder
ländiſchem Geſchmack hatte er die Aufmerkſamkeit auf ſich ge
lenkt, und dieſe Talentproben waren es auch, die Goethe be
ſtimmten, ihm durch Eröffnung einer Subſkribtion die Mittel zu
einer Studienreiſe nach Jtalien zu verſchaffen. Aus
eigenen Mitteln hatte Goethe ihn ſchon in Mannheim unterſtützt,
wohin der junge Maler übergeſiedelt war und wo er, angeregt
durch den Verkehr mit Goethe, Leſſing und Wieland, ſich eifrig

mit dichteriſchen Arbeiten beſchäftigte. Die Erwartungen, die
Goethe hi ich Müllers Entwicklung gehegt hatte, wurden
allerdings gründlich getäuſcht. Müller verfiel nämlich einer
übertriebenen Manier, die ſeine frühere Natürlichkeit Lügen
ſtrafte und Goethe zu herbem Tadel herausforderte. Jn dem
Grade aber, in dem der Maler zurücktrat, trat der Dichter
Müller in den Vordergrund, und ſeine im Jahre 1811 erſchienenen
„Geſammelten Werke“ fanden ungeteilte Anerkennung.

In dieſer dreibändigen Sammlung ſeiner literariſchen Ar
beiten, die vom Bardengeſang bis zum anakreontiſchen Liebeslied,
von der leicht hingeworfenen Novelle bis zum großen Drama alle
literariſchen Formen und Gattungen umfaſſen, ſpiegelt ſich
Weſen und Naturell des ſorgloſen, naturfriſchen Rheinländer
mit allen ſeinen Vorzügen und Fehlern getreulich wieder. Lebens
froh und ſinnlich leicht erregbar, zeigt er ſich andererſeits wieder
flüchtig in der Arbeit wie in ſeinen Neigungen

Am wertvollſten und bedeutendſten ſind neben einigen Liedern,
wie etwa dem zum Volkslied gewordenen „SoldatenAbſchied“.
zweifellos Müllers Jdyllen, denen Hebbel mit Recht nachrühmt,
daß in der deutſchen Literatur ihresgleichen nicht zu finden iſt.
Stücke wie die „Schafſchur“ und „Das Nußkernen“ ſind mit ihrer
friſchen und bildſtarken Schilderung pfälziſchen Volkslebens
wahre Prachtleiſtungen, die für die ſpäteren Volksgeſchichten
dichter Muſter und Vorbild wurden. Jn ſeinen Dramen hält

nsa ſich Müller zwar ziemlich frei von den plumpen Uebertreibungen
der Heißſporne der Sturmzeit, die nur allzuoft Plattheit mit

Natur und Roheit mit Kraft verwechſelten, doch bleibt er hier
ein Unvollendeter und Unfertiger, deſſen Schöpfungen in einer
ſeltſamen Miſchung von Gut und Böſe, lauwarmer Empfindſam
keit und heißer Leidenſchaft alle Kennzeichen einer problematiſchen
Natur zeigen, der es verwehrt blieb, zwiſchen Wollen und Ver
mögen einen Ausgleich herbeizuführen. Das gilt insbeſondere
für die beiden Bruchſtücke aus Müllers Drama „Dr. Fauſts
Leben“, das zwölf Jahre vor Goethes Fragment des erſten Teils
des „Fauſt“ erſchienen iſt. An eindrudcksvollen Einzelheiten ſehlt
es zwar auch hier ſo wenig wie in Müllers bekannterem Drama
„Golo und Genoveva“, das durch die großzügige Schilderung
menſchlicher Leidenſchaften unbeſchadet der Mängel des Aufbaus
feſſelt. Dieſes Drama, das als die beſte Nachahmung von Goethes
„Götz von Berlichingen“ angeſprochen werden muß, iſt im übrigen
ſchon aus dem Grunde bemerkenswert, weil es das Urbild der
ſpäteren Romantik darſtellt, der ja das GenovevaMotiv be
ſonders teuer war. Sein Dichter iſt aus Italien nicht mehr
nach der Heimat zurückgekehrt. Am 28. April 1825 ſtarb der
Maler Müller in Rom.

Von Maeierlinck zu d Annunzio.
Georgette Leblanc und ihr „Neuland“.

Zu Mailand ſtellte ſich dieſer Tage Georgette Leblanc, diefrühere Gattin Maurice Maeterlincks, als Reg tatorin und Sän-
gerin mit einem in der Hauptſache auf die ultramoderne Note ein
geſtellten Programm dem italieniſchen Publikum vor. Sie ſang
Lieder von Honegger, Milhaud, De Falla, Strahwinſky, Authen
und anderen franzöſiſchen, italieniſchen und amerikaniſchen
Muſikern der jüngſten Richtung. Den lebhafteſten Beifall aber
fand ſie mit dem Vortrag von Bruchſtücken aus Werken Maeter
lincks, ihrer alten, und Gabriele d' Annunzios, ihrer neuen Liebe.
Nach dem Konzert äußerte 12 Georgette Leblanc Preſſevertretern

mit großem Gleichmut über ihren bisherigen Gatten
ageterlinck. Jm übrigen erzählte ſie: „Mein Mädchenname iſt

Georgina Bianconi. ein er en mte einer alten veni
zianiſchen Familie und erſt, nachdem er nach Frankreich ausge
wandert war und eine Frangzöſin geheiratet hatte, nahm er den
Namen Leblanc an. ühle mich daher durchaus als Jta-
lienerin. Mit d' Annunzio bekannt wurde ich nach einem ſchweren
Grippeanfall in der darauf folgenden langen Rekonvaleſzenz. Es
war in Gardone, aber ich will nichts Näheres darüber ſagen, denn
es in einem Buch ſtehen, das ich demnächſt zu veröffentlichen

edenke.“4 Das Geſpräch wandte ſich dann muſikaliſchen Dingen zu, wobei
ſich Georgette Leblanc als eine begeiſterte Anhängerin der atonalen
Muſik bekannte, für die ſie als e n bemüht iſt.
Sie glaubt, daß von allen Künſten die ik diejenige iſt, die
beſſer als ihre Schweſtern den Geiſt und das hlen unſerer Zeirr
wiederzugeben vermag. Das Sprechdrama, zum Beiſpiel, bewegt
ſich, wie ſie meint, ſeit faſt einem Menſchenalter in veralteten
Bahnen. Die Muſik habe dagegen, ſeitdem Debuſſy ihre Technik
von Grund aus umgeſtaltet habe und damit neue Ausdrucks
möglichkeiten ſchuf, die geſchmackloſe Konvention nden unv
ſei heute ein Spiegel, der die komplizierten Fee. der zeit
genöſſiſchen Seele bis ins Kleinſte und Feine zu uſtrahlen
vermag. Das gelte namentlich von der Muſik der Komponiſten
der jüngſt- franzöſiſchen Schule, ferner von den Jtalienern Caſſella
und Pizzetti, ſowie von dem Ruſſen Strawinſky und dem Ameri-
kaner Autheil.

Georgette Leblanc iſt aber noch vielſeitiger, als man nach alle-
dem glauben ſollte. Sie hat ein Filmdrama geſchrieben und in
der Hauptrolle dargeſtellt, das den Titel: „Die Unmenſchliche
führt. Es iſt die Geſchichte einer r reichen Frau, die bis
in die Fingerſpitzen hinein künſtleriſch empfindet und der ein Ge
lehrter die Möglichkeit bietet, eine neue Senſation des Empfin
dungslebens zu erpxoben. Veſagter Gelehrter hat nämlich ein

rn
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Glück und Ende

Unter einem Thaddädl verſteht man in Oeſterreich einen gut
mütigen, ein wenig lächerlichen und gleichzeitig ein wemg rüh
renden Einfaltspinſel. Urſprünglich war aber der Thaddädl kein
Begriff, ſondern eine Bühnenfigur wie der Hanswurſt und
Kaſper. einem Schöpfer, dem Schauſpieler Anton Haſen-
hut (1766--1841), widmet Carl P. Lundquiſt in der von Erich
Köhrer her ausgegebenen Zeitſchrift „Das Theater (Verlag
Berlin W. 9) eine liebevolle Würdigung, die zugleich ein feſſelnde
Genrebild aus dem öſterreichiſchen Vormärz iſt Haſenhut,
ſo heißt es hier bekam ſeinen Thaddädl-Humor von der Familie
mit: nicht als Erbſchaft, ſondern als Schickſalsmitgift. Aelteſter
von 15 Kindern eines Schmierenhäuptlings in Peterwardein.
ſpielte er ſchon in der Wandertruppe des Vaters Tölpel und
komiſche Bediente. Und weil ihn ſeine Mutter nebenbei zun'
Schaukeln des jüngeren Wiegenkindes verwendete erfand er,
aus Langeweile und Verzweiflung, die Liſt, das Geſchrei des
erwachenden Säuglings nachzuahmen davon blieb ihm ſein Leben
lang die ſchnarrende Säuglingsſtimme, die eine ſeiner Speziali-
täten war.

Jn Wien von Carl v. Marinelli für das Leopoldſtädter
Theater entdeckt, ſchuf er ſich wie Laroche ſeine eigene ſtehende
Figur. Gab es früher kein Wiener Stück ohne Hanswurſt und
Kaſperl, ſo nun keines ohne den Thaddädl, der zunächſt mit dem
Kaſperl des Kollegen Laroche ſcharf konkurrierte, ſpäter aber ſein
pietätvoller, vielbewunderter Erbe und Nachfolger wurde. Wie
jeder echte Humoriſt wirkte er durch ſeine bloße Erſcheinung und
durch ſeine Sprechkomik. Die Franzoſen, die zur Zeit der Be
ſetzung Wiens unter Napoleon zu den eifrigſten Gäſten des
Wiener Theaters gehörten, lachten aus vollem Halſe über den
Thaddädl, obgleich ſie kein Wort von dem, was er vorbachte, ver
ſtehen konnten. Sein Thaddädl, mit dem wagerecht wegſtehenden,
hinten am Kopf hochgebundenen Zopf, war läppiſch, furchtſan,
ſtupid, dabei aber naſeweis und nicht ohne Mutterwitz. Jm
übrigen gutmütiger Einfaltspinſel, der den Zuſchauer oft zu
Tränen rührte, weniger derb als naiv, ein eigenartiger Fölpel
geſchickt in Ungeſchicklichkeiten“. Sein Spiel war zum Unter-
ſchied von den Hanswurſts durchaus zotenrein. Zweifellos
gingen von dieſem Kindl des bodenſtändigſten alt öſterreichiſchen
Volkshumors echt künſtleriſche Wirkungen aus. Das mußte ſelbſt
der ſchwerblütige Grillparzer atteſtieren.

Die Glanzepoche des Thaddädl füllt die beiden erſten Jahr-
zehnte des 19. Jahrhunderts. Er hatte ſich damals bereits von
einer vornehmlich aufs Aeußerliche geſtellten Technik zu einer
verinnerlichten Komik entwickelt. Die Wandlung fällt ungefähr
zuſammen mit ſeinem Uebertritt zu Schikaneder ans Theater
an der Wien (1808). Auch den ſchmetternden Kindertrompetenton
und andere ThaddädlUnarten gab er nun preis, ja er trat ſogar
häufig unter anderem Namen auf. Und die Gunſt der Wiener
blieb ihm unverändert treu. Bis er ſelbſt ſich von ihnen wandte.
Da vergaßen ſie ihn aber auch gleich gründlich. Und hier hebt
Thaddädl Tragödie an, 1819 hatte er ſich von Wien verabſchiedet
und ging auf Tournee nach Deutſchland, weil er vom regel-
mäßigen Theaterſpiel vorläufig genug hatte und ſich, auf Grund
ſeiner Erfolge und Erſparniſſe, die Möglichkeit einer unab
hängigen Lebensführung einbildete.

Aber es war eine verhängnisvolle Täuſchung geweſen. Er
zigeunerte von Bühne zu Bühne: nirgends erkannte man in ihm
draußen im Reich die große urwüchſige Begabung. Er hatte
den Antäusboden ſeiner öſterreichiſchen Heimat unter den Füßen
verloren. Ueberall mußte er den Kampf um die Gunſt des
Publikums von vorn beginnen. Ueberall war er der Fremdling.
Und als er, verelendet und von Heimweh geſchüttelt, nach Wien
zurückkam, da war ſein Platz im Theater und im Herzen der
Wiener beſetzt: Jgnatz Schuſter, der Schöpfer des Staberl, war
ihr neuer Abgott. Es war eine Zeit verzweifelten Ringens um
Namen und Künſtlerruhm, um die nackte Exiſtenz. Unter Direktor
Karl im Kärntnertor-Theater, als Leiter des Mödlinger- Theaters
verſuchte er ſich. Aber das undankbare Wien hatte ihn vergeſſen.
Schließlich fand es ihn mit einem Almoſen ab. Er ſtarb als
Abſchreiber.

Verfahren entdeckt ein abſterbendes Herz wieder zum Leben zu
erwecken. Leider iſt die Künſtlerin kerngeſund, aber dank einem
ebenſo verliebten wie eiferſüchtigen Jndianerhäuptling (h) ge-
lingt es ihr trotzdem, das Verfahren zu erproben. Der Indianer
hat ſie nämlich in wütender Eiferſucht von einer Giftnatter
beißen laſſen. An der Sterbenden erprobt nun der gelehrte Arzt
ſein Verfahren mit dem Erfolg, daß der Dame die gewünſchte
Senſation in reichſtem Maße zuteil wird.

Georgette Leblanc konnte ſich bei der T des kurioſen
nhalts ihres Films ſelbſt eines Lächelns n erwehren. Es
leibt eine offene Frage, ob ſie die gläubigen Zuhörer oder ſich

ſelbſt auslachte. Jm Grunde kann ſie aber zufrieden ſein: ſie
hat Neuland betreten in jeder Beziehung, die nur möglich iſt: in
der Kunſt, in der Muſik, im Film und nicht zuletzt in der
Liebe. Jhr Buch kann gutwerden.

Ein waghalſiges Experiment.
Zwei Militärflieger des amerikaniſchen Flugplatzes Mitchell auf

Long Jsland haben dieſer Tage ihr Leben aufs Spiel geſetzt zu
dem einzigen Zweck, durch eine praktiſche Demonſtration die weit
verbreitete Theorie zu entkräften, daß ein aus großer Höhe herab
fallender Menſch, noch bevor er den Boden erreicht, das Bewußt-
ſein verliert. Die beiden tollkühnen Flieger waren der Sergeant
Boze und der Korporal Pergo. Als i lugzeug eine von
900 Metern erreicht hatte, ſprangen ſie kopfüber über d und
ließen ſich in raſendem Fall 800 Meter tief herabſtürzen, ehe ſie
die mitgenommenen Fallſchirme öffneten. Die untenſtehenden
e ſchrien entſetzt auf, denn ſie befürchteten, die beiden toll-

en Flieger im nächſten Augenblick zerſchmettert am Boden
liegen zu ſ Als dieſe aber etwa 300 Meter vom Boden ent
fernt waren, entfalteten ſie die Fallſchirme und glitten mit ihrer
Be langſam zur Erde nieder, die ſie auch glücklich erreichten.

ne ſich auch nur einen Augenblick damit aufzuhalten, ihre Ein-
drücke zu ſchildern, beſtiegen ſie ſofort wieder ein Flugzeug und
ſtiegen von neuem auf, um ſich in 900 Meter Höhe nochmals her
abgzuſtürzen. Diesmal allerdings irrte ſich Boze bei der Berech-
nung der Schnelligkeit des Fallens und öffnete den „Schirm
„ſchon“ nach 240 Metern, während der Fallſchirm Bergos ſich ohne
deſſen Zutun ſchon nach 120 Metern öffnete. Die beiden Flieger
verſichern daß ſie nicht einen Augenblick die Herrſchaft über ihre
geiſtigen Fähigkeiten verloren hätten, und daß ſie auch in der

Atmung nicht behindert waren.
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des „Thaddädl“.
Ein Schaufſpfelerporträt aus dem öſterreichiſchen Vormärz.

Die Anekdotenliteratur, die über den Thaddädl kurſiert, ſpiegelt
ſehr charakteriſtiſch die gegenſätzlichen Elemente dieſer zwitter
haften Künſtlernatur: die echt öſterreichiſche, in der Dichtung
am reinſten durch Raimurd vertretene Miſchung von Handwerks-
burſchenhumor und Sentimentalität.

Als junger Schauſpieler ohne feſtes Engagement kommt er,
auf der Fahrt von einem „Meerſchweinchen“ zum andern, an
einem Wirtshaus vorüber, in dem er früher öfters eingekehrt war.

Der Wirt der gerade vor der Tür ſteht ruft ihm zu: „He,
Herr Haſenhut, von ihnen ſteh'n noch vier Maß Vier bei mir auf
der Tafel!“ „Trink' es der Herr Wirt doch aus, damit es
nicht ſauer wird!“ ruft Haſenhum und iſt verſchwunden.

In Thaddädls Triumphepoche, da er ale Darſteller von Ratur
burſchen- und Dienerrollen unhermliche Beliebtheit genoß, bahnt
ſich ein Handwerksburſch mit Ellbogenſtößen den Weg zur
Theaterkaſſe und reicht mit der Linken ſeinen im Gedränge
abgeriſſenen Rockſchoß feſthaltend. mit der anderen noch freien
Hand dem Kaſſierer ein 12-Kreuzer-Stück hin. Nach Empfang des
Billetts will er wieder fort. „He Sie.“ ruft ihm der Kaſſierer
nach, „Sie haben ja noch fünf Kreuzer zurückzubekommen!“
Der Burſch, mit Gönnermiene: Die g'hörn dem Thaddädl, weil
er heint ſein' Einnahm' hat! Wie anders das Bild nach
ſeiner Rückkehr von der Jrrfahrt im Reich. Da iſt er der ver
lorene Sohn, der nur noch unter Tränen demutvollen Humors
der Zeit gedenkt, de ihm Heimat und Ruhm, Gunſt und Geld
lächelten. Gelegentlich eines Gaſtſpiels, das man dem armen ent
thronten Thaddädl als Brocken hinwirft, hat er den beziehnngs
reichen Satz zu ſprechen: „Mir hat vorige Nacht von einer guten
Mahlzeit geträumt.“ Statt deſſen ſpricht er dieſes Extempore,
das durchzittert iſt von dem ſchmerzensreichen Gedanken an den
Wandel des Glücks „Mir hat geträumt, daß ich bei einem ſchönen,
großen Theater Komiker geweſen wäre und ſchon, ſolange ich
lebte, beim Theater war. Und wie ſo ein Komiker närriſche Ge
danken hat und haben ſoll, ſo fiel mir's plötzlich ein, von eigenen
Mitteln zu leben. Nun möcht' ich wiſſen, ob einem närriſcher
träumen kann? Kurz, ich fang' alſo an zu leben, leb' und
leb' ſo fort bald da, bald dort und wie ich erſt recht mit
dem Leben anfangen will, ſchau' ich in meinen Sekretärkaſten

und was ſeh' ich? Das Geld war rein verſchwunden! Jch
frage meinen Kaſten: „Sag' mir der Herr Sekretär, wie geht
das zu, daß ich kein Geld mehr finde?“ Darauf beginnt er
ſo gewaltig mit dem Kopf zu wackeln, daß meine letzte Stockuhr,
die auf ihm ſtand, herab und ins Verſatzamt gefallen iſt. „Ja,“
ſagt er endlich, „ſo geht's, wenn man immer herausnimmt und
nichts hineinlegt. Jch ſteh' da, wie vom Schlag getroffen, und
wie ſich im Traum die Dinge oft wunderbar verändern, ſo war's
auf einmal, als ob ich wieder am nämlichen Theater vorbeiging,
das ich verlaſſen hatte. Mehrere meiner Kameraden ſtanden vor

dem Tor, grüßten mich und fragten, wo ich hinginge. „Jn die
Welt,“ erwiderte ich verzwerfelt, „Haſt ja heut' zu ſpielen,“
ſagten die. Voll Verwunderung ſeh' ich auf den Theaterzettel,
ſeh' zu meiner Freud', daß es wirklich wahr iſt, lauf' über Hals
und Kopf in die Garderobe, zieh' mich an und ſtoß' mir endlich
über das viele Beifallsklatſchen den Kopf ſo gewaltig an der
Bettſtelle an, daß ich erwachel Viele Leute ſagen: wenn mir
mein Traum nur ausgingel! Jch aber ſage: wenn mir mein
Traum ins Haus käm', blitzſchnell wollt' ich ihn einſperren,
damit er mir nicht wieder entwiſchel“

Noch einmal erzwingt er ſich den Beifall der wankelmütigen
Menge. Und noch einmal ſchenkt ſie ihm ihre Gunſt für dieſen
einen, vorübergehenden Augenblick der Rührung, des Mitleids.
Ein Gedemütigter, dem dieſes Wien einſt zu Füßen gelegen, ein
genarrtes Kind der Sorgloſigkeit, zeigte den Leuten, daß ſeine
Träume immer noch echt und demanten waren ſie aber gaden
ihm einen Kupferdreier dafür.

Der Thaddädl ſtarb, fünfundſiebzigjährig, als armer Teufel.
Er hinterließ ſechs Kinder. Einer ſeiner Söhne erbte ſeinen
Elendshumor und ſein Schickſal: er friſtete ſeine kümmerliche
Exiſtenz vom Abſchreiben und von den Verſendungen verſtfi
zierter Bettelbriefe.

Wer anderen eine Grube gräbt
Profeſſor Harold Maxwell Lefroh, ein führender engliſcher

GiftgasChemiker, liegt gegenwärtig ſchwer krank in einem Lon
doner Krankenhaus darnieder, daß er, wie engliſche Blätter be
richten, aufſuchen mußte, weil er ſich unvorſichtigerweiſe der Ein
wirkung eines von ihm erfundenen neuen Giftgaſes ausgeſetzt
hatte. Prof. Lefroy wollte ſein neues Gas zunächſt an Zimmer
fliegen erproben und führte es zu dieſem Zweck in ſein J
mer ein, glücklicherweiſe in ftark verdünntem Zuſtand. Er hatte
beabſichtigt, ſich dann ſo raſch wie möglich zu entfernen, um erſt
nachträglich die Wirkungen des Gaſes auf die unſchuldigenen feſt zuſtellen. Es fer ihm jedoch an daß die n
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wie er erwartet hatte, ſofort tot zu Boden fielen, ſondern vo
men unbeeinflußt blieben. Dieſe Beobachtung feſſelte ihn
er alle Vorſicht vergaß. Dies wurde jedoch ſein Ver i
nach wenigen Minuten verſpürte er plötzlich ein jähes laſſen
ſeiner Kräfte und vermochte nur noch mit äußerſter grreee
das Freie zu erreichen. Das neue Giftgas iſt tatſächlich unlich für Jnſekten, aber, wie Profeſſor Lefroh am eigenen Leibe er
fahren mußte, deſto gefährlicher für den menſchlichen Organis-
mus, und das um ſo mehr, als ſeine Aufnahme ſich zunächſt völlig
unmerklich vollzieht. Nur dem Umſtand, daß er das Original
in ſtark abgeſchwächter Form verwendete, hat es Profeſſor Lefroh
u verdanken, daß er bei ſeinem Fliegen- Experiment nicht ſelbſt

Tod gefunden hat.

ſo, daß

denn

Die Staats ter Europas für Don Quichotte. Der in derpaniſchen e Toledo gelegene, 1900 Einwohner zählende
e Toboſo iſt durch Cervantes' „Don Quichotte“ zur Welt

ühmtheit gelangt. Es iſt daher nur recht und billig, daß dem
ſinnreichen Ritter von der Mancha hier am Ort s abenteuer
lichen Kämpfe ein Denkmal errichtet werden ſoll. Der Plan
dieſes Denkmals beſteht ſchon ſeit langer Zeit, aber erſt e
ſcheint ſeine Ausführung r re König Alfons XIII. empfing
in dieſen Tagen den Grafen Lopez Munok, den Präſidenten des
ſpaniſchen National- Ausſchuſſes für die Errichtung des „Don
Quichotte“ Denkmals. Der Graf überreichte dem König bei dieſer
Gelegenheit eine Denkſchrift über das Monument und eine Skizze
des Denkmals. das von dem Bildhauer GarciGongzales ausge
führt wird. Der König übernahm die Präſidentſchaft des Ehren-
Ausſchuſſes, dem bereits alle Staatshäupter Europas angehören,
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Die Wahl des Reichspreſidenten ſindet
am Sonntag, dem 26. April 1925,

in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags ſtatt. Die mm
zettel werden ich hergeſtellt und ent
halten alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge.

n tigte ba J er geigena ein Kreuz oder Unterſtreichen
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den An
wärter zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme
geben will. Der Stimmberechtigte, der
keinem vorgeſchlagenen Anwärter ſeine
Stimme geben will, hat auf dem amtlichen
Stimmzettel in das hierzu freigelaſſene
Feld den Namen der Perſon zu ſchreiben,
der er ſeine Stimme geben will. Stimm-
zettel, die dieſen Beſtimmungen nicht ent
ſprechen, ſind ungültig.

Diejenigen Wähler, die ſeit Anfang
Mai 1924 innerhalb des Stadtgebietes
verzogen ſind, wählen in dem Bezirk,
in dem ſie am 4. Mai 1924 ihr Wahl
recht auszuüben berechtigt waren, ſoweit
nicht auf Antrag aus beſonderen Gründen
Umſchreibung auf die neue Wohnung
erfolgt iſt. Auf die Aenderungen der
Bezirke 1, 2, 4, 5 und 73 wird beſonders
hingewieſen

Nachſtehend werden die Abgrenzung
der Stimmbezirke. die Wahlräume, ſowie
die für die Stimmbezirke ernannten Ab-
ſtimmungsvorſteher und deren Stellver-
treter zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

1. Bezirk Angerſtraße, Bahnhofſtraße,
Brachwitzer Straße, Götſcheſtr. Köthener
Straße, Mötzlicher Straße, Morlſtraße,
Oppiner Straße, Petersbergſtraße, Pfarr-
ſtraße, Plan, Saaleſtraße, Saalwerderſtr.,
Schleuſenſtr., Schleuſe Trotha, Trothaer
Straße 10-77. Waſſerwerk, am Krähenberg.
TrothaSchule, Petersbergſtr. 90. Ge
ſchäftsführer Ernſt Beige, Petersbergſtr. 4;
Paul Richter, Polizeikommiſſar, Trothaer
Straße 29.

2. Vezirt: Angerweg, Faſanenſtraße,
Fehrbellinſtr., Am Galgenberg, Gneiſenau-ſuaße, Am Klausberg, Kurallee, Rauch-
fußſtraße, Seydlitzſtraße Tiergartenſtraße,
Trothaer Straße 1--9 und 78 bis Ende.
Reſtaurant „Lideritzberg“, Reilſtraße 47.
Prof. Dr. Weber, Seydlitzſtr. 1: Polizei-
Betriebs-Aſſiſtent a. D. Friedrich Mundt,
Trothaer Straße 6

3. Bezirk: Klausbergſtr., Leopoldſtr.,
Platanenſtraße, Saalſchloßſtr,, Seebener
Straße, Waſſerweg Wittekindſtr., Zieten-
ſtraße. Wittekind-Schule, Friedenſtr. 33.
Oberrealſchullehrer Wilhelm Dedekind,
Wittekindſtr. 8: Dr. phil. Wilhelm Lenz,
Seebener Straße 16.

4. Bezirk. Belfort-Straße, Birkenallee
Birkenwäldchen, Cröllwitzer Str., Elſäſſer
Straße, Heidehäuſer, Heideweg, Hoheweg,
Kabelhänſer mit Schäferei, Landgeſtüt
Kreuz Kreuzvorwerk. Talſtraße, Wein-
berg, Weinbergweg. Reſt. Kramer, Tal-
ſtraße 7/8. Winter, Wilbelm, Gutsbeſitzer,
Talſtraße 6; Schunke, Hermann, Lager
halter, Dölauer Straße 4.

Bezirk 4a. Dölauer Str., Am Donners-
berg. Fuchsbergſtraße, Kirſchbergweg,
Lettiner Straße, Lettiner Weg, Lothringer
Straße. Nordſtraße, Schulberg. Weißen-
burg-Straße, Wörth-Straße. CEröllwitz
ſchule, Schulberg 19. Geiſenhainer, Otto,
Jngenieur, Talſtraße 370; Voigt, Wilhelm,
Verſicherungs-Jnſpektor, Dölauer Str. 25d.

z. Bezirk Buroſtr., Fährſtr., Giebichen
ſteiner Straße, Giebichenſteiner Schule
für Knaben, Gr. Brunnenſtr. 5/6. Her
mann Baumüller, Kaufmann, Burgſtr. 5;
Otto Trümpler. Bäckermeiſter, Burgſtr. 2.

6. Bezirk Kl. Brunnenſtr., Felſenſtr.,
Fichteſtr., Gabelsbergerſtr., Königsberg,
Peſtalozziſtraße, Rainſtraße, Triftſtraße.
Giebichenſteiner Schule für Mädchen,
Gr. Brunnenſtr. 4. Max Morgner.
Buchbindermeiſter, Triftſtr. 20;: Hugo
Weißenbeck, Ziegeldeckermſtr., Fichteſtr. 8.

7. Bezirk: Falkſtr., Friedenſtr. Körner-
ſtraße, Röderberg, Vorkſtr. Reſtaurant
„Zur Guten Quelle“, Reilſtr. 122. Bruno
Krüger Buchdrucker, Falkſtr. 2; Walter
Reiche, Gerichtsreferendar, Friedenſtr. 26.

8. Bezirt: Reilſtr. Stadt. Oberreal-
ſchule, Standeſtr. 1. Theodor Borth,
Kaufmann, Reilſtr. 36: Erich Burkhardt,
Kaufmann, Reilſtr. 131.

9. Bezirk Advokatenweg, Erneſtusſtr.,
Gartenſtr., Gr. Goſenſtr., Kl. Goſenſtr.,
Schleifweg. Vereinshaus „Volkspart“,
Burgſtr. 27. Joh. Graeb, Fabrikbeſitzer,
Gartenſtr. 6; Willi Billing, Lagerhalter,
Schleifweg 50.

10. Bezirk: Eichendorffſtr., Richard
Wagner-Straße, Roſenſtr. Gaſtwirtſchaft

Bekanntmachung
Höhe“, dorffſtr. 19.Wild. Okiler, Kontrolleur, Eichendorff

ſtraße 24; Georg SRichardWagnerStraße 54.
11. Bezirk Adolfſtr., Gr. Brunnenſtr.,

Kohlſchütterſtr., Mozartſtr., Staudeſtraße.
Gaſtwirtſchaft „Zur Sonne“. Große
Brunnenſtr. 49. Herm. Arnold, Kaufm.,
Kohlſchütterſtr. 4; Wilh. Friedrich, Kondit.,
Gr. Brunnenſtr. 67.

12. Bezirk: Blumenthalſtr., Branden-
burger Str. Cecilienſtr., Feldſtr. Goeben-ſtraße Hohenzollernſtr.. Kurfürſtenſtr.,

Moltkeſtr,, Roonſtr. Scharnhorſtſtraße,
Viktoriaplatz, Viktoriaſtr., Zeppelinſtraße.
Reſt. „Stadt Brandenburg“, Blumen
thalſtr. 21. Karl Schulz, Maurermſtr.,
Cecilienſtraße 12; Arno Jacob, Lehrer,
Blumenthalſtr 27.

13. Bezirk Böckſtr., Händelſtr., Lafon
taineſtraße, Mühlweg, Reichardtſtraße,
Stephanſtr. Gaſtwirtſchaft v. Nitzſchker,
Reilſtr. 8. Ravppyſilber, EiſenbahnJnſp.,
Kohlſchütterſtr. 2; Julius Schöppe, Städt.
Angeſt., Reichardiſtr. 12.

14. Bezirk: Blumenſtraße, Gimritz,
Henriettenſtr, Jentzſchſtr. Am Kirchtor,
Neuwerk, Peißnitz, Peißnitzſtr,, Stein
mühle, An der Steinmühle,
Gimritz, Uferſtr., Uleſtr. Kloſterſchule,
Kloſterſtr. 8. Karl Vollhardt, Dipl.-Jng.,
Am Kirchtor 8; Bernhard Arndt, Ober
meiſter, Henriettenſtr. 8.

15. Bezirk: Bernburger Str., Breiteſtr.,
Hermannſtr., Laurentiusſtraße, Wettiner
Platz, Wettiner Straße. Neumarktſchule,
Hermannſtr. 32. Paul Roſt, Kaufmann.
Bernburger Straße 17; Hugo Schulze,
Drogiſt, Bernburger Straße 32.

16. Bezirt: Albrechtſtr., Friedrichplatz.
Friedrichſtr., Kloſterſtraße. Reſtaurant
„Friedrichsgarten“, Friedrichſtraße 23.
Herm. Keuntje, Polizei-Kommiſſſar a. D.,
Kloſterſtr. 6; Guſtav Müller, Kaufmann,
Albrechtſtr. 46.

17. Bezirk Fritz-Reuter-Str., Ludw.
Wucherer-Str. Schillerſchule für Knaben,
Leſſingſtr. 13. Kurt Fiſcher, Kaufmann,
Ludw. -Wucherer-Str. 60; Kar! Bartels,
Kaufmann Ludw.-Wucherer- Str. 70.
8. Bezirk: Bismarckſtr., Bülowſtraße,

Heinrichſtr Kaiſerplatz, Kaiſerſtr., Kleiſtſtr.,
Kronvprinzenſtr., Paulusſtr., Uhlandſtr.
Schillerſchule für Mädchen, Schiller
ſtraße 47. Hermann Bettels, Kaufmann,
Kronprinzenſtr. 2; Karl Koderiſch, Dreher,
Kronprinzenſtr. 44.

19. Bezirk ErnſtMoritz-Arndt-Straße,
Goetheſtr., Humboldſtr., Viktor-Scheffelſtr.,
Kuhntſtr. Gaſtwirtſchaft „Hackemeſſer“,
Schillerſtr. 22. Guſtav Ebeling, Kaufm.,
Humboldtſtr. 45; Herm. Brumme, Eiſenb.
Werkſt.-Vorſt., Ernſt-Moritz-Arndt-Str.7.

20. Bezirk: Boelckeſtr. einſchl. Sansſouri,
Deſſauer Sitr., Deſſauer Platz. Flugplatz.,Jmmelmannweg, Landrain, am Roßpias,

Waſſerturm, Wielandſtr. 6 bis 16, Jm
Winkel, Berqmannshäuf. „Frohe Zukunft“.
Gaftwirtſchaft Thomas, BVoelckeſtr. 1.
Richard Hirſemann, Angeſtellter, Deſſauer
Str. 7: Friedrich Haas, Fabrikbeſitzer,
Deſſaner Str. 7.

21. Bezirk: Hardenbergſtr., Herderſtr.,
Schillerſtr. 23 bis 31. Wielandſtr. 1 bis 5
u. 17 bis Ende. Reſtaurant Zimmermann,
Goetheſtr. 26. Paul Werge, Former,
Krauſenſtr. 18; Paul Fehſe, Kaufmann,
Hardenbergſtr. 3.

22 Vezirk:; Dittenbergerſtr., Hollyſtr.,
Leſſingſtr., Schillerſtr. 32 bis Ende. Luiſen
ſchule, Gr. Steinſtr. 60. Ernſt Müller,
Glaſer, Leſſingſtr. 5; Walter Fruhnert,
Bureanvorſteher, Magdeburger Str. 35.

23. BVezirk: Gütchenſtr., Karlſtraße,
Schillerſtr. 1 bis 22, Sophienſtr. Stadt
ghmnaſium, Turnhalle, Eingang Lniſen
ſtraße. Hugo Becher, M. Lehrer. Karl-
ſtraße 8: Friedrich Dönecke, M.-Lehrer,
Gütchenſtr. 3.

24. Bezirk: Georgſtr., Harz, Wilhelm-
ſtraße. Reſtaurant „St. Georg“, Georg-
ſtraße 11. Wilhelm Schulze, Direktor,
Harz 7; Kurt Pernitzſch. Mineralwaſſer-
Fabrikant. Wilhelmſtr. 17

25. Bezirk: Fleiſcherſtr., Geiſtſtr., Leiter
gaſſe, Neumarktſtr. Reſtaur. „Neumarkt
Bierhalle, Breiteſtr. 3. Karl Wernicke,
Bäckermeiſter, Geiſtſtr. 56; Rich. Treizel,
Verſicherungs-Jnſpektor, Geiſtſtr. 10.

26. Bezirk: Kapellengaſſe, Luckengaſſe,
Luiſenſtr., Marthaſtr., Alte Promenade,
Scharrenſtraße. Unterberg, Weidenplan.
Stadtgymnaſium, Zimmer 7, Erngang
Sophienſtraße 37. Frauz Lindemann,
Studienrat, Weidenplan 17; Hermann
Marcuſe, Kaufmann, Luiſenſtr. 475.

eider, Kaufmann, Lyzgeum

Schleuſe E

ezirk: Hedwigſtr., n e
Gr. Steinſtr., Zinksgartenſtr.
um Alte Promenade 21. Oskar

Breitter, Graveur, Gr. Steinſtr. 13; JoſefKrans, Spiegelbeieger, Gr. Steinſtr. 47.

28. Bezirk: Berliner Str., Komadſtr.,
Grünſtr. 21 bis Ende, Gegdoreergge
Jahnſtr., Julius-Kühn-Str., Liebigſtr.,Thaerplatz. Thaerſtr., Volhardſtr. „Alle
maniga-Halle“, Berliner Str. 31. Max
Böttcher, Eiſenbahn Amtmannn. Thaer-
latz 2:. K. Winkelmann, Penſionär, Ber-
iner Str. 31.

29. Bezirk: Dzondiſtr,, Germarſtraße,
Vaeruiger Str. 45 bis 49, Meckelſtr.,
Volkmannſtr. Gaſtwirtſchaft „Kronprinz
Wilhelm“, Halberſtädter Str. 8. Martin
Schmidt, Referendar a. D., Magdeburger
Straße 45:. Franz Beas, Kaufmann,
Meckelſtr. 9.

30. Bezirk: Forſterſtr., Krukenbergſtr
Frieſenſchule, Frieſenſtr. 33. Hermann
Loewendahl. Kaufmann, Forſterſtr. 13;
Otto Gantz, Buchdruckereibeſitzer, Forſter
ſtraße 47.

31. Bezirk: Frieſenſtr., Grünſtr. bis 20,
Krauſenſtr,, Magdeburger Str. 31 bis 44,
Reformreglghmnaſium, Frieſenſtr. 3/4.

mil Müller, Kaufmann, Magdeburger
Straße 34: Friedrich Polte, Eiſenbahn
arbeiter, Krauſenſtr. 21.
32. Bezirk. Franzoſenweg, Hagenſtr.
Halberſtädter Str. Magdeburger Str. 1
bis 30, Marienſtr. 24 bis Ende. Martin-
ſchule, Charlottenſtr. 15. Walter Moritz,
Kaufmann, Magdeb. Str. 10; R. Schmidt,
Oberingenieur, Magdeburger Str. 3.

33. Bezirk: Albert Dehne -Straße,
Charlottenſtr., Gottesackerſtr., Karzerplan.
Martinsberg, Parkſtr., Poſtſtr., Schimmel-
ſtraße, Töpferplan. Paetzoldts Reſtaur
Charlottenſtr. 19. Alfred Kathe, Fabrik
beſitzer, Poſtſtr. 9/10; Max Keilhack,
Bahnmeiſter a. D., Dzondiſtr. 3b.

34. Bezirk: Bärgaſſe Bechershof,
Brüderſtr., Hanfſack, Kleinſchmieden, Kühl.
Brunnen, A. d. Marienkirche, Marktplatz,
Neunhäuſer, Nicolaiſtr., Rathausſtraße,
Gr. Sandberg, Kl. Sandberg, Schülersbof,
Sperlingsberg, Kl. Steinſtr. Steinbocks
gaſſe, Trödel, Zapfenſtr. Gaſtwirtſchaft
„Zum Markgrafen“, Brüderſtr. 7. Max
Burkel, Fabrikant, Kl. Steinſtr. 4; Georg
Bielefeld. Kaufmann Brüderſtr. 4.

35. Bezirk: Barfüßerſtr., Dachritzſtr.,
Kaulenberg, Kleine Klausſtr., Schlamm,
Schulſtr., Spiegelſtr., Gr. Ulrichſtr., An
der Univerſität. „Koburger Hofbräu“,
Kaulenberg 1. Karl Pollnow, Filial-
leiter, Kl. Klausſtr. 7; Paul Hoeſchel,
Kaufmann, Gr. Ulrichſtr. 52.

36. Bezirk: Jägerplatz, Kl. Ulrichſtr.,
Gr. Wallſtr., Kl. Wallſtr. Gafſtwirtfchaft
Herion, Fargded tat 1. Guſtav Dittrich,
Kaufmann. Kleine Ulrichſtr. 1; Friedrich
Tſchinke, Lehrer, Jägerplatz 4.

37. Bezirk Bergſtraße, Völbergaſſe,
Fürſtenthal, Jägergaſſe, Mühlpforte, Pa-
radeplatz, Pfälzerſtr. Rovertran r
Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe Kl. Schloß
gaſſe. „Pfälzer Schießgraben“, Robert-
ranz-Str. (6. Otto Meißner. Mittel

ſchullehrer. Pfälzerſtr. 2; Max Schwenke,
Krankenbeſucher, Pfälzerſtr. 18.

38. Bezirk: Domſtr., Domplatz. Flut-
gaſſe, Graſeweg, Hackebornſtr., Kanzlei-
gaſſe, Gr. Klausſtr. Mühlberg, Mühlgaſſe,
Oleariusſtr., Salzſtr,, Schmale Gaſſe,
Talamtſtraße. Kaffee Fromm, Robert-

27.
Mittel

Franz-Str. 1b. Joſeph Kaliga, Pelz-
warenhändler, Gr. Klausſtr. 35; Max
Glaeſer, Kaufmann, Gr. Klausſtr. 18.

39. Bezirk: Hafenſtr., Herrenſtr., Holz
platz Mansfelder Str., Paradiesgaſſe,
Lulverweiden, An d. Schwemme, Werder-
gaſſe, Wieſenſtr. Reſtaurant Zollhaus,
Mansfelder Str. 11. Otto Lehmann,
Zigarrenhändler, Mansfelder Straße 62;
Wilhelm Veitz, Arbeiter, Mansfelder
Straße 54.

40. Bezirk: Ankerſtr., Dreyhauptſtr.,
Gerberſtr., Kellnerſtr., Kuttelhof, Packhofs-
gaſſe, Tuchrähmen. Spitze Talamtſchule,
Dreyhauptſtr. 3 (Turnhalle). Hermann
Blume. Kliſcheefabrikant, Dreyhauptſtr. 6;
Louis Meyer, Arbeiter, Spitze 26.

41. Bezirk An der Baderei, Brunos-
warte, Fiſcherplan, Gutjahrſtr., Halloren
ſtraße, Lilienſtraße, Meteritzſtraße,
An d. Moritzkirche, Moritzkirchhof, Rats-
werder Rittergaſſe. Ritterſtr. Salzgrafen
ſtraße. Bögels Reſtaurant, Herrenſtr. 22.
Emil Spanier Möbelfabrik., Lilien-
ſtraße 2/3. Arthur Hoff, Werkmeiſter,
An der Baderen l.

42. Bezirk un Alter Markt.
Mauerſtr., Moritzzwinger, Neue Gaſſe,
Schmeerſtr., Zenkerſtr. Katholiſche Volks
ſchule, Olegrinsſtr. 7. Arthur Ziemer,
Architekt, Alter Markt 2: Ernſt Albert,
Schmied, Alter Markt 17. s

Gr. Berlin,43. Bezirk: Am Bauhof.
Kl. Berlin, Gr. Brauhaus

h. eaſt wirtſchaft aner Halle“,
Fubgaße 1. Theodor Starke, Jnſt.-Vorſt.,
Gr. Brauhausſtr. 12; Heinrich Fiedler, Ma
ſchiniſt. Gr. Märkerſtr. 16.

44. Bezirk: Kl. Brauhausſtr., Francke-
ſtraße, Kurze Gaſſe, Leipziger Str. Kl.
Märkerſtr. Röſerſtr. Hübners Reſtaurant,
Kurze Gafſe 1. Walter Schmidt. Kauf-
mann, Leipziger Str. 75; Paul Göldner,
Fabrikant, Leipziger Str. 79.

45. Bezirk: Anhalterſtr. Auguſtaſtr.
Dorotheenſtr., Marienſtr. 1--7. Martin-
ſtraße.
theenſtr. 12. Fritz Strube, Kaufmann,
Dorotheenſtr. 1; Max Unger, Schloſſer
meiſter, Auguſtaſtr. 4.

46. Bezirk Freiimfelde, Freiimfelder
Straße, Grimmſtr.. Herbartſtr., Reide-
burger Str., Sagisdorfer Str., Viehhof.
Schule Freiimfelde, Freiimfelder Str. 88
Friedr. Schwarze, Kaufmann, Herbartſtr.
Karl Thiele, Prokuriſt, Freiimfelder Str. 6.

47. Bezirk. Büſchdorfer Str. Delitzſcher
Straße 20--80, Krondorferſtr., Landsberger
Straße. Gaſtwirtſchaft „Meißener Hof“,
Landsberger Str. 56. Rudolf Wunder-
lich, Kaufmann, Landsberger Straße 7,
Max Max, Hofmeiſter, LandsbergerStr. 13.

48. Bezirk: Am alten Bahnhof, Bruck-
dorfer Str., Buddeſtr., Canenger Weg,
Delitzſcher Str. 1-19 und 81--Ende, Am
Güterbahnhof. Kirchnerſtr., Magdeburger
Straße 50--Ende, Marienſtraße 8--23,
Maybachſtr., Riebeckplatz. Thielenſtraße.
„Schultheiß Reſtaurant“, Delitzſcher
Str. 1. illi Lauſchk, Glaſer, Bruck
dorfer Str. 3; Friedrich Knape, Zimmer-
meiſter, Marienſtr. 20.

49. Bezirk Königſtr., Königsplatz, Land
wehrſtr., Prinzenſtr. Gaſtwirtſchaft „Zur
Sternburg“, Merſeburger Straße 161.
Dr. jur. Arthur Buttermilch, Landwehr-
ſtraße 9, Paul Henze, Kaufmann, König-
ſtraße 9l.

50. Bezirk: Blücherſtraße, Lindenſtraße,
Niemeyerſtr., Voßſtr. Alte Volksſchule,
Hofrechts, Zimmer 7, Neue Promenade 13.
Albert Manz, Kaufmann, Lindenſtraße 7,
Edmund Zuchold, Drogiſt, Niemeyerſtr. 14.

51. Bezirk: Franckeplatz, Gommergaſſe,
Neue Promenade. Ranniſcher Platz,
Steinweg. Alte Volksſchule, Turnhalle
Reue Promenade 13. Stnudienrat Carl
Cieve, Franckeplatz 1, Kaufmann Paul
Friedländer, Neue Promenade l.

52. Bezirk Deyboldsgaſſe, Keferſteinſtr.,
Langeſtr., Mittelwache, Taubenſtr. Steg.
Glauchaſchule, Taubenfſtr. 13. Fabrik
beſitzer Ernſt Graeb, Tanbenſtr. 1, Fach
leiter Paul Kölbel, Deyboldsgaſſe 5.

53. Vezirk: Albert-SchmidtStr., Jakob
ſtraße. „Bürger-Kaſino“, Bertramſtr. 27
M. Lehrer Reinhold Bogen, Jakobſtr. 50,
Kaufmann Karl Binnewies, Jakobſtr. 48

54. Bezirk: Hirtenſtr., Lerchenfeldſtr.,
Röpziger Str., Schützenſtr. Gaſtwirtſchaft
„Zum fröhlichen Zecher“, Torſtraße 37.
Direktionsbevollm. Albert Richter, Lerchen
feldſtraße 3, Verſ.-Vertr. Max Trier,
Hirtenſtr. 3.

55. Bezirk Bäckerſtr., Glauchaer Str. 1
bis 32 und 56 bis Ende, Saalberg, Unter
plan. Bäckerinnungsheim, Glanchaer
Straße 17. Kaufmann Paul Breiting,
Glauchaer Str. 11, Former Otto Stein-
born, Saalberg 17.

56. Bezirk: Glauchaer Str. 33 bis 55,
Torſtr. 30 bis 46, Weingärten. Gaſtwirt
ſchaft „Zur Blume“, Torſtraße 29.
Knappfch.-Obverſekr. Otto Buſch, Wein-
gärten 25. Kaufmann Friedr. Hartmann,
Weingärten 27.

57. Bezirk: Böllberger Weg, Eckſtein
ſtraße, Harrachſtraße, Huttenſtraße, Leo-
ſtraße, Ludwigſtr. 1 bis 10 u. 38 bis Ende,
Schleiermacherſtr. Semmlerftr., Stadtgut-
weg. Weingärtenſchule Böllbg. Weg 125.
Wilhelm Goldmann, Kaufmann, Böllberger
es 3 Otto Clauß, Kaufmann, Böllberger
Weg 26.

58. Bezirk: Geſeniusſtraße, Ludwig-
ſtraße 11--17, Röntgenſtraße, Tholuck
ſtraße, Wegſcheiderſtraße, Witteſtraße.
Gaſtwirtſchaft „Zum m erhaus“,Wörmlitzer Straße 16 k. So Her
bing, Röpziger Straße 200, Karl Sachſe,
Kaufmann, Wegſcheiderſtraße 8

r Le Schwet

Gaſtwirtſchaft v. Selka, Doro- P
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Herremſtrate 20
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60. Vezirk. etſch Zwiez en keſtraße, Zwinger

er ſchteſt re Echn-ra u umacher, en Schwetſ diro e 3,
rig Pietſch, Fobrikant, wetſchke

traße 41.
61. Bezirk. Canſteinſtraße, Ludwig

ſtraße 18—37, Wolfſtraße, Wörmlitzer
Straße. Johannisſchule, obere Turn
halle, Liebena Straße 151. Ernſt
Schmidt, Schloſſer, Wolfſtr. 3
Schaaf, Kaufmann, Wörmlitzer Straße 107.

62. Bezirk. Annenſtraße, Beeſener Str.,
Melanchthonſtraße. Wahllokal Alters u.
Pflegeheim, Beeſener Straße 15. Erwin

enßler, Lehrer, Melanchthonſtraße 45,
Albert Dahler, Kauſmann, Beeſener Str. 67.

63. Bezirk. Gräfeſtraße, Hochſtraße,
Preßlersberg. Liebenaner Str. Johannis-
ſchule, untere Turnhalle, Liebenaner
Straße 151. Hans Rump, Kaufmann,
Preßlersberg 15, Walter Knoch, Zimmer
meiſter, Gräfeſtraße 4-6.

64 Vezirk. Calvinſtraße, Flottwellſtr.,
Guſtav-Hertzberg-Straße, Guſtav-Hertz-
berg-Platz. Jonasſtraße, Ladenbergſtraße,
Lutherplatz Lutherſtraße, Nickek-Hoffmann-
Straße, Schönitzſtraße. Seckendorſſtraße,
Zwingliſtraße. Reſtaurant Weiſe, Laden
bergſtraße 51. Karl Pfeiffer, Linienſek,,
Ladenbergſtraße 40, Hermann Franle,
Matler, Gnuſtav-Hertzberg-Straße 7.

65. Bezirk Beyſchlagſtr., Dryanderſtr.,
Streiberſtr. Reſtaurant „St. Hubertus“,
Dryanderfſtr. 35. Max Pitzſchke, Tiſchler,
Streiberſtr. 17; Rudolf Schäge, Kaufm.,
Beyſchlagſtr. 8.

66. Bezirk Bernhardyſtr., Südftraße.
Kränuters Bierhallen Verd. 44.gran; Keil, Fabrikbeſ. Bernhardyſtr. 20;

ugen Paventhin, Lehrer, Bernhardyſtr. 9.
67. Bezirk: Rudolf Haym Straße,

Thomaſiusſtraße. „Bernhardyhallen“
Thomaſiusſtr. 5: Herm. Günther, Verſ.

öhm, Lebensmittelhdl.. Thomaſiusſtr. 17.

68. Bezirk: An der Johanniskirche,
Johannisplatz, Pfännerhöhe, Poſadowſty-
ſtraße. Reſtaurant „Zur Feuerkugel“,
Pfännerhöhe 41. Hermann Müller, Roß-
ſchlächter. Pfännerhöhe 41; Wilhelm
Reupſch, Bautechniker, Pfännerhöhe 11.

69. Bezirk Beeſener Weg. Bugenhagen
ſtraße, Huttenſtraße 2 bis Ende, Merſe
burger Straße 100 bis 112, PaulRiebeck
Straße, Turmſtr. Huttenſchule, Hutten
ſtraße 103. Paul Selle, Jſolierer, Merſe
burger Str. 105; Wilhelm Fleck, Kaufm.
Wörnmlitzer Str. 1074a.

70. Bezirk Alte Leipziger Chauſſee,
Merſeburger Str. 1 bis 19 und 154 bis
Ende, Oſendorfer Str., Raffinerieſtraße,
Apfelweg, Birnenweg. Kirſchweg, Pflau
menweg. Südende (Siedlung), Nußweg
Ackerweg,. Baumweg. Sonnenweg. Gaſt
wirtſchaft „Zur Wage“, Merſeburget
Straße 9. Bernhard Helmbold, General
agent, Merſeburger Str. 5; Paul Bäcker
Kaufmann, Merſeburger Straße 5.

71. Bezirk: Dieskauer Str. Gutenberg
ſtraße. Lützener Str. Merſeburger Str.
20 bis 38 und 113 bis 153, Thüringer Str.
Eigene Scholle. Halleſche Maſchinen
fabrik (Wohlfahrtsgebände). Merſe
burger Str. 154. Otto Fritſche, Stein
drucker, Thüringer Str. Otto Jänſch
Kaufm., Wörmlitzer Straße 11.

72. Bezirk Lauchſtädter Str., Merſei
burger Str. 39 bis 58. Schmiedſtraße
Reſtaurant „Zum Gambrinus“, Merſe
burger Straße 112. Ernſt KnaueKaſſenbote, Lauchſtädter Str. 3; Ahfrel

Gebitſch, Kaufm., Merſeburger Straße 43

73. Bezirk: Artillerieſtr., Barbaraſtr.
Am Bergmannstroſt. Hübnerſtr., Kanonie
ſtraße Riedelſtraße. RoßbachſtraßSchloſſerſtraße. Gaſtwirtſchaft Zu
Landhans“, Merfeburger Straße 95

W e m geheraße Gaubdig, o, ufmMerſeburger Straße 67b. an
74. Bezirk. Merſeburger Straße I

bis 99, Weiſeſtr., Privatſtr. Zimmermann
Reſt. „Trompeterſchlößchen“,
burger St raße 64. Thormann iProkuriſt, Merſeburger Str. 74; Sgle

Werkmeiſter, Merſeb
Straße 74.

W. RudolfHaymStr. 25; Nikolaus
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